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Wütbigen Sütget ift nidt ftatf genug, wibet bie Sattei »on

gnglanb unb beS SaftetS fämpfen gu fönnen", — unb fdließt
batauS wotyl nidt mitUntedt auf getyeimeS ginoetftänbniß
mit einigen SJtitgliebern beS StattyeS »on Setn; et fagt fetyt

tüfttig, bie Hodfdäfeung SJtengaub'S gebe ben SJtaßftab

füt bie Steblidfeit biefet Semet=Sattioten.

V.
intet) btt Daffenffidflanlies bnta) Me /tattjefrit. ©efedjte bei

Parnnri), fengncm ttnti puren. C'itiiiettjnu von Solotlrarn mit)

/rtibitrg. ^Inijrife «uf ffiümmcncn nnb firaptit, ©efcthte von

lencitech mtti im ©rmtßotj. kämpfe in Un (Druumtis.

Set eifte SBaffenftillftanb, weiden bie Semet Seputitten
mit bem ftäntiftften Obetgenetat Stune abgefdtoffen hatten,
enbigte ben 1. SJtätg SlbenbS um 10 Utyt, unb ba fte ben*

felben in bet Stadt »om 1. auf ben 2. laut gegenfeitiget

Uebereinfunft um 30 Stunben »etiängett tyatten, fo tyatten

»ot 4 Utyr beS SJtorgenS am 3. SJtärg feine geinbfeligfeiten
beginnen follen. Slllein bie gtangofen fefttten ftcft nidt
batan, unb felbft »ot Slbfluß beS elften SBaffenftillftanbeS

ben 1. SJtätg SotmittagS gwifden 9 unb 10 Utyt ließ

Sdauenbutg baS Sdtoß Soraad, baS an bet äußetften

Storbgrenge beS SantonS Solottyurn liegt, angreifen. SBätyrenb

bie Sefafeung biefeS atten ©ebäubeS 24 Stunben tücfttigen

SBiberftanb leiftete, madt ber alte ©eneral »on Sitterntatt,
ber bte Slrityötyen unb engen SBege, wetd?e ben Sugang git

Sotottyurn bebeden, bewaden foll, feinen Jruppen ben neuen

breißigftünbigen SBaffenftillftanb befannt, weiß SttdtS »on bem

Stngriffe, ber in feinem Stüden erfolgte, unb »etftftiebt im
©lauben an SBaffenrufte bie nöttyigen SorftdtSmaßregeltt.
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würdigen Bürger ist nicht stark genug, wider die Partei von

England und des Lasters kämpfen zu können", — und schließt

daraus wohl nicht mit Unrecht auf geheimes Einverständniß

mit einigen Mitgliedern des Rathes von Bern,' er sagt sehr

richtig, die Hochschätzung Mengaud's gebe den Maßstab

für die Redlichkeit dieser Berner-Patrioten.

V.
Aruch de« Waffenstillstandes durch die Franzose». Gefechte bei

Dörnach, Leng»«« nnd Düren. Einnahme von Jolothmn »nd

Freiburg. Angriffe auf Giimmenc» nnd Laupe», Gefechte »o»

Neucneck »nd im Grauholz. Kämpfe i» den Vrmonds.

Der erste Waffenstillstand, welchen die Berner Deputirten
mit dem fränkischen Obergeneral Brune abgeschlossen hatten,

endigte den 1. März Abends um 10 Uhr, und da sie

denselben in der Nacht vom 1. auf den 2. laut gegenseitiger

Uebereinkunst um 30 Stunden verlängert hatten, so hätten

vor 4 Uhr des Morgens am 3. März keine Feindseligkeiten

beginnen sollen. Allein die Franzosen kehrten sich nicht

daran, und selbst vor Abfluß des ersten Waffenstillstandes

den 1. März Vormittags zwischen 9 und 10 Uhr ließ

Schauenburg das Schloß Dornach, das an der äußersten

Nordgrenze des Kantons Solothurn liegt, angreifen. Während
die Besatzung dieses alten Gebäudes 24 Stunden tüchtigen

Widerstand leistete, macht der alte General von Altermatt,
der die Anhöhen und engen Wege, welche den Zugang zu

Solothurn bedecken, bewachen soll, seinen Truppen dcn neuen

dreißigstündigen Waffenstillstand bekannt, wciß Nichts von dcm

Angriffe, der in seinem Rücken erfolgte, und verschiebt im
Glauben an Waffenruhe die nöthigen Vorsichtsmaßregeln.
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Unteibeffen tüdten bte gtangofen aus ityrer Stellung »on

Sietetlen »ot unb tidteten einen un»etmuttyeten Slngtiff auf
boS gwifden Süten unb Sofotftutn gelegene gtoße Sotf
Sengnau. Sdjweigetifdjet SeitS wat baSfelbe butdauS
fein ber Serttyetbtgung fätyiger Soften; man tyotte bloß bie

eine am fotgenben Jage gum Slngtiff gegen Stomont unb

Sietetlen befummle 9. Solonne beS redten gtügelS borttyin

»etlegt. Siefe Solonne, Weide feit bem 28. gebtuat auf
bem SJlatftfte unb butd ben in bei lefeten Stadjt eingegange*

nen ©egenbefeftl, fo wie buteft ein ftftrinbareS Sutüdgtcftcn

bet ftänfifden Sorpoften gang fotgloS gemadt Worten Wat,

lag tuftig in SantonnementS gu Sengnau, als ben 2. SJtätg

ftüty gegen 4 Uftt beS SJiotgenS bie gtangofen baS Sotf
ttmgingdten unb bie auf ben umliegenben Slnftöften »ettfteilten

Soften auftyeben tonnten, etye nut ein Sduß gefeftaft.

Saum bemetften bie Seiner biefe feinblidje Sewegung,
als fie fdon »on alten Seiten angefallen würben. Sdleuntg
»erfammelten ftd biefe Obcriänber, Weldje gu ben heften

Jtuppen bet Setnei * Sltmee geftötten, unb fefeten ftd mit

Hattnädigfeit unb Bietern SJtutfte bem allgemeinen SInbrang

bei gtangofen entgegen; allein audj mit bei größten Japfet*
feit tonnten 850 SJeann, unb gubem nod fo tyintetüftig unb

mortbrüdig übetfalten, gegen 7800 SJtann nidt anstemmen.

Sie Würben förtnüd aufgerieben; fefton finb 200 SJtann tobt

obet Betwunbet, als aud bet tydbenmüttyige Slnfütytet, Obetft

Subwig SBuiftembetget, gefähtiiety Betwunbet ftnft unb

mit metyt als 200, wotuntet 9 Offigiete, in ©efangenfttyaft

getätty; bte 4 Sanonen fallen bem Sieget in bie Hänbe.

Set Steft bet SJJannfdjaft fetylägt ftcft nad Soiottyutn butd 27)>

2') 9ßgt. übet baS ©efeeftt Bei Sengnau unb ben Stücfsug nad)

©olotlutn außer beg SltttttetietyauptmannS SJlalexS %. SI. flöntcj

231

Unterdessen rückten die Franzosen aus ihrer Stellung von
Pieterlen vor und richteten einen unvermutheten Angriff auf
das zwischen Büren Und Solothurn gelegene große Dorf
Lengnau. Schweizerischer Seits war dasselbe durchaus

kein der Vertheidigung fähiger Posten,- man hatte bloß die

eine am folgenden Tage zum Angriff gegen Romont und

Pieterlen bestimmte 9. Kolonne des rechten Flügels dorthin

verlegt. Diese Kolonne, welche seit dem 28. Februar auf
dem Marsche und durch den in der letzten Nacht eingegangenen

Gegenbefehl, so wie durch ein scheinbares Zurückziehen

der fränkischen Vorposten ganz sorglos gemacht worden war,
lag ruhig in Kantonnements zu Lengnau, als den 2. März
früh gegen 1 Uhr des Morgens die Franzosen das Dorf
umzingelten und die auf den umliegenden Anhöhen vertheilten

Posten aufheben konnten, ehe nur ein Schuß geschah.

Kaum bemerkten die Bcrner diese feindliche Bewegung,
als sie schon von allen Seiten angefallen wurden. Schleunig

versammelten sich diese Oberländer, welche zu den besten

Truppen der Berner-Armee gehörten, und setzten sich mit

Hartnäckigkeit und vielem Muthe dem allgemeinen Andrang
dcr Franzosen entgegen; allein auch mit der größten Tapferkeit

konnten 880 Mann, und zudem noch so hinterlistig und

wortbrüchig überfallen, gegen 7800 Mann nicht auskommen.

Sie wurdcn förmlich aufgerieben; schon sind 200 Mann todt

oder verwundet, als auch der heldenmüthige Anführer, Oberst

Ludwig Wurstemberger, gefährlich verwundet sinkt und

mit mehr als 200, worunter 9 Offiziere, in Gefangenschaft

geräth; die 1 Kanonen fallen dem Sieger in die Hände.

Der Rest der Mannschaft schlägt sich nach Solothurn durch 2?).

2?) Vgl. über das Gefecht bei Lengnau und den Rückzug nach

Solothurn außer des Artilleriehauptmanns Malers F.N.König
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SJtetyrere Stadridten fagen, baß bie fiegenben grangofen,
über bie wüttyenbe Serttyeibigung unb giemliden Serluft an
Seuten entlüftet, Biete bet ©efangenen gufammengetyauen unb

felbft metytete unetfdjiod'ene Sauem unb Säiteiinnen niebet*

gemadt ftätten, Weldje, burd bie Sttttmgloden aufgerufen, an
bem Sampfe Slntbeil genomttten 28).

Stad biefem mctbetiftften ©efedjte ttafen bie gegen Solo*

ttyutn Boibiingenben grangofen nur wenig geoibneien SBibet*

ftanb meftt an. Jurdj gute SGegweifet gefüfttt wutbe bet

gut Untrtftüfettng »on Sengnau befümmte abei Bon Solo*

ttyuinem tun fdjwadj bcfeßte Soften oon ©teiiden halb cto*

bett. Jie ©efchlagencn roidjcn in Uttotbnttng gegen bie

Stobt gutücf. Hie unb bo fämpfte man tmppweife, bis*

Weifen mit gießet Hattnädigfeit; abet was fonnte baS nüfeen;

Slan unb oufamtnenftang fehlten. Sic cinett Cfftgiere fuebten

ibte Solbaten gu fammeln unb aufgumuntetn, wäfttenb an*

bete fdjteunig bet Ueheitnacbt Wieften. gnblid traf bei fom*

maijblrenbe ©enetal »on Süteri gwifctyen Siellach unb

Sefgad mit einigen Sataillonen ein, abet eS wat gu fpät,
bie Scrwitiung ftatte ityren höcftftett ©ipfel erteieftt. Sie

Untetftüfeung, welcfte balb wiebet gurüdgeben mußte, half nut
fo »id, baß fid) bie glüdjtlinge untet ifttettt Sdjufee auf bem

©lacis »on Soiottyutn fammeln fonnten. Hiet gelang eS

^Relation beS Kngtiffg »et Sengnau unb reg SRücfjng? gegen ©o*

totftuvu, 93crn 1796, aueft noch bie anfdjaulicftc, nai»c ©eftilberung
beg nun 88jäfttigen Soft. Saun »on ^Battenberg im »otjaftttgen
XafdjenBud) ©. 145 u. f. Sttg ieft iftn biefen ©ommet auf 93ea=

tenberg auffadjte, wiebetftolte et mit in genauet UeBerctnfttm*

ntuug mit feilten leßtjäfttigen Söitttfteitttngen metytete Ppifobcn
„feineS gelbutgcg."

'

S.§.
28) ®ie Sfliebetmeßlung „»ietet ©efangenen" ift {ebenfalls

ttne UeBettreiBung. 5D. §.

S8S

Mehrere Nachrichten sagen, daß die siegenden Franzosen,

über die wüthende Vertheidigung und ziemlichen Verlust an
Leuten entrüstet, viele der Gefangenen zusammengehalten und

selbst mehrere unerschrockene Bauern und Bäuerinnen
niedergemacht hätten, welche, durch die Sturmglocken aufgerufen, an
dem Kampfe Antheil genommen 2«),

Nach diesem mörderischen Gefechte trafen die gegen Solothurn

vordringenden Franzosen nur wenig geordneten Widerstand

mehr an. Durch gute Wegweiser geführt wurde der

zur Unterstützung von Lengncm bestimmte aber von Solo-

thurnern nur schwach besetzte Posten von Grenchen bald
erobert. Tie Geschlagenen wichen in Unordnung gegen die

Stadt zurück. Hie und da kämpfte man truppweise,
bisweilen mit großer Hartnäckigkeit; aber was konnte das nützen;

Plan und Zusammenhang fehlten. Die einen Offiziere suchten

ihre Soldaten zu sammeln und aufzumuntern, während
andere schleunig der Uebermacht wichen. Endlich traf der kom-

mcmdircnve General von Büren zwischen Bellach und

Selzach mit einigen Bataillonen ein, aber es war zu spät,
die Verwirrung hatte ihren höchsten Gipfel erreicht. Die

Unterstützung, welche bald wieder zurückgehen mußte, balf nur
fo viel, daß sich die Flüchtlinge unter ihrem Schutze auf dem

Glacis von Solothurn sammeln konnten. Hier gelang es

Relation des Angriffs bei Lengnau und des Rückzugs gegen

Solothurn, Bcrn 1796, auch noch die anschauliche, naive Schilderung
des nun 88jährigen Joh. Jaun von Battenberg ini vorjährigen
Taschenbuch S. 1ic> u. f. Als ich ihn diesen Sommer auf
Beatenberg aussuchte, wiederholte er mir in genauer Uebereinstimmung

mit seinen letztjcihrigcn Mittheilungen mehrere Episoden

„seines Feldzugcs." D.H.
2S) Die Nicdermetzlung „vieler Gefangenen" ist jedenfalls

eine Uebertreibung. D, H.
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ben Obetft=SieutenantS.gtiebtid »on SBattenwpl unb

Jaoel, bem Hauptmann ©aubatb unb metyretn anbem

©fftgieten butd) ityte Sotfteflttngen unb tyauptfädjüd buteft iftt
bewiefeneS ntuttysolleS Settagen neuen (Sifer in bte Jruppen

gu bringen. SorwärtS! tiefen bie Slnfüfttet, »otmärtS! tönte
eS butd alle ©liebet; untet Jiommelfdjlag tüdte bie nun
fotmitte Solonne feftgefdloffen unb mutftig bera geinbe ent*

gegen, als ©enetal »on Süten aus ber Stabt ftürgte, ben

Slngtiff auS unbefannten ©tunben, watyifdjeittüd wegen bet

©äfttung in Solottyuin felbft, gutüdftidt unb untet bei Stn*

gäbe, baß man bem Slnbtange nidjt gewadfen fei, bie Jrup*
pen burd bie Stabt gurüdgeben unb am jenfeitigen Slarttfet
eine gwedmäßige Stellititg entnetymen ließ.

Ura 10 Utyt beS SJtotgenS tüdte bet ©enetal Schauen*

butg felbft mit etwa 4000 SJtann gegen Soiottyutn an unb

erfaßt an ben Sommaitbanten bet Stabt folgenbe wilbe gt*

tlätung: „gd? tyabe ben Sefetyl »om Sitritoriirat mid? bet

Stabt Sofoffturn gu bemächtigen unb gtynen gu erflären, baß

bei bem mtnbcfteit SBibeiftanb unb, wenn nur ein einziger

Jtopfen Slut »eigoffen witb, bie SJtitglieber gftrer Segietung
mit ityten Söpfen, fo wie mit ihren ©ütetn bafür tyaften

follen. SJtadjen Sie biefen SBiflen beS SiteftotiumS gtyret

Stegietung befannt, td gehe gtynen eine tyalbe ctunbe Se*

benlgeit, nad? Slblatif biefei gtift witb bie Stabt »erhtannt

unb id laffe bte ©amifon übet bie Sünge fpiingen."
Siefe Stotyungen, bie unetmartete Störte beS geinbeS, bie

allgemeine Seiwtttung unb Uneinigfeit befümmten bie Siegle*

tung, bie Jtyote oon Solottyuin gu öffnen. Um tyalb 11 Utyr

ritt bet ©enetal Sil tetmatt gum ftäntiftften SefeblStyabet,

fdtoß mit iftm eine Sopitulation ah, in Weletyet Sdauenbutg
Süfterfteit ber Setfonen unb beS gigentftumS »etfpiad, unb

tetyrte an bet Spifee bet ftänfifden ga»a(letie — einige Stad*
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den Oberst-Lieutenants Friedrich von Wattenwyl und

Tavel, dem Hauptmann Gaudard und mehrern andern

Offizieren durch ihre Vorstellungen und hauptsächlich durch ihr
bewiesenes muthvolles Betragen neuen Eifer in die Truppen

zu bringen. Vorwärts! riefen die Anführer, vorwärts! tönte

es durch alle Glieder; unter Trommelschlag rückte die nun
formirte Kolonne festgeschlossm und muthig dem Feinde

entgegen, als General von Büren aus der Stadt stürzte, den

Angriff aus unbekannten Gründen, wahrscheinlich wegen der

Gährung in Solothurn selbst, zurückhielt und unter dcr

Angabe, daß man dem Andrangs nicht gewachsen sei, die Truppen

durch die Stadt zurückgehen und am jenscitigcn Aarufer
eine zweckmäßige Stellung einnehmen ließ,

Um 10 Uhr des Morgens rückte der General Schauenburg

selbst mit etwa 4000 Mann gegen Solothurn an und

erläßt an den Kommandanten der Stadt folgmds wilde

Erklärung : „Ich habe den Befehl vom Direktorium mich der

Stadt Solothurn zu bemächtigen und Ihnen zu erklären, daß

bei dem mindesten Widerstand und, wenn nur ein einziger

Tropfen Blut vergossen wird, die Mitglieder Ihrer Regierung

mit ihren Köpfen, so wie mit ihren Gütern dafür haften

sollen. Machen Sie diesen Willen des Direktoriums Ihrer
Regierung bekannt, ich gebe Ihnen eine halbe Stunde

Bedenkzeit, nach Ablauf dieser Frist wird die Stadt verbrannt

und ich lasse die Garnison über die Klingc springcn. "

Diese Drohungen, die unerwartete Stärke des Feindes, die

allgemeine Verwirrung und Uneinigkeit bestimmten die Regierung,

die Thore von Solothurn zu öffnen. Um halb 11 Uhr
ritt der General Altermatt zum fränkischen Befehlshaber,

schloß mit ihm eine Kapitulation ab, in welcher Schauenburg

Sicherheit der Personen und des Eigenthums vcrsprach, und

kehrte an der Spitze der fränkischen Cavallerie — einige Nach-
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ridten fagen fogat mit einet fräntifd)en Sätenmüfee auf bem

Sopfe — gutüd29). Set etfte Slft beS ftänfifden Siegers
Wat gntwaffnung bet Sütget unb Sefteiting bet »ettyofteten

Sattioten; fein gweitet — ginfefettng einet ptooifotifdjen Se*

gietung »on 11 ©liebem, bet btitte — SWnbetung bet um*

liegenben Sötfet.
Sie beiben Semet * Sataillone, meift auS Slatgauem be*

ftetyenb, tyatten inbeffen am redten Slatufet untet bem Sdufee

itytet ftütyet fdon tüdwäits gegangenen Slrtillerie eine Soft1

tion begogen, weldje aud) bie Scljiffhtüde bei SeuSligen ftdette.
Sie Setnet*Slttifletie unter bem Hauptmann ffönig that

ftd ftier befonberS tyeröor unb beftiicft bie jenfeitigen gläden
mit »idem Stad)btud. Stad bet Uebetgabe bet Stabt tyotte

abet baS ftänfifde geuet balb auf, welches aud) beffen gin*
ftellen fdjweigetifdjetfeits gur golge hatte. — Slm SJtittag gab

29) gteubcnrctcft in feinem „StücfBItefe auf bte (Sinnaftme
»on ©clotfturn jc." im SafcftenBucft »on 1859 etjäftlt:...„Unter*
toegg traf ieft ben folotty. ©enetal Stltermatt mit einer Sepu*
tation ber Stegietung (93tunnet, »on 9Si»ig, »on SloU unb Seit*
net." S. § welcfte fteft in einet Stitfefte px ©enetal ©eftauen*

Butg »erfügte, um füt bie ©tabt px fapituüten. Untet ber fte

Begleitenben 93ebeefung »on ©tagonetn Befanben ftcft aud? einige
33ürger unb Sanbftütmer, Weldje fteft auS bem Seugtyaufe mit
4?arnifd)en, §elmen, ^eHeBatben unb jtoetftänbtgen ©eftwettetn
Bewaffnet hatten, gegen bie Weißen 1]3cttücfen in bet ßutfdje fon*
betBat aBftachen unb ben gtansofen »iel ©paß gemadjt ftaBen

mögen." — Sto»etea in f. precis p. 91 fagt itttftümltcft, baß
Stltermatt oftne ggfotte toat. ^ottinget in feinen trefftteben
SBotlefungen üBer bie ©efeftieftte beg Untergangg ber feftwei&er.

tSibg. 1844 Bemerft ©. 382 „... ©eneral Hltermatt füfttte feSßft
bie ©teget in feine 93atetßabt ein, bie mit fpöttifcfjem Säefteln,

jum Stfteil fogar mit unstemltdicn Steetereten ben faum meftt $u-
reeftnunggfäftigen ©reifen umgaBen. ®. §.
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richten sagen sogar mit einer fränkischen Värenmütze auf dein

Kopfe — zurück^). Der erste Akt des fränkischen Siegers

war Entwaffnung der Bürger und Befreiung der verhafteten

Patrioten: sein zweiter — Einsetzung einer provisorischen

Regierung von 11 Gliedern, der dritte — Plünderung der

umliegenden Dörfer.
Die beiden Berner-Bataillone, meist aus Aargauern

bestehend, hatten indessen am rechten Aarufer unter dem Schutze

ihrer früher schon rückwärts gegangenen Artillerie eine Position

bezogen, welche auch die Schiffbrücke bei Leusligen sicherte.

Die Berner-Artillerie unter dem Hauptmann König that
sich hier besonders hervor und bestrich die jenseitigen Flächen

mit vielem Nackdruck. Alach der Ucbergabe der Stadt hörte
aber das fränkische Feuer bald auf, welches auch dessen

Einstellen schweizerischerseits zur Folge hatte, — Am Mittag gab

2«) Freudenreich in seinem „Rückblicke auf die Einnahme
«on Solothurn :c." im Taschenbuch von 18S9 erzählt ^„„Unterwegs

traf ich den soloth. General Altermatt mit einer Deputation

der Regierung (Brunner, von Vivis, von Roll und Zclt-
ncr." D. H welche sich in einer Kutsche zu General Schauenburg

verfügte, um für die Stadt zu kapituliren. Unter der sie

begleitenden Bedeckung von Dragonern befanden sich auch einige
Bürger und Landsturm«, welche sich aus dcm Zeughause mit
Harnischen, Helmen, Hellebarden und zweihändigen Schwertern
bewaffnet hatten, gegen die weißen PcrrKcken in der Kutsche
sonderbar abstachen und den Franzosen viel Spaß gemacht haben

mögen." — Rovers« in s. precis ri, 91 sagt irrthümlich, daß
Altermatt ohne Eskorte war. Hottinger in seinen trefflichen
Vorlesungen über die Geschichte des Untergangs der schweizer.

Eidg. 1844 bemerkt S. 382 „... General Altermatt führte seêbst

die Sieger in seine Vaterstadt ein, die mit spöttischem Lächeln,

zum Theil sogar mit unziemlichen Neckereien den kaum mehr
zurechnungsfähigen Greisen umgaben. D. H.
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»on Suren Sefeftl gum Stüdguge gegen Hergogenbudfee,

weider aucty fogleid angetreten wutbe; als abet »on bem

Jtyote ber Stabt tyer ftäuftge Scftüffe auf bie bie Stadßut
bilbenben Slargauer=Sragoner fallen, unb biefe mit bem StuS*

tufe auSeinanbet ftäuben: „waS laufen fann baS laufe,"

folgt iftnen in paniftftem Sdjteden aud bie gnfantetie unb

unaufftaltfam fptingt bet gtößte Jtyeil bet SJtannfdaft aus»

einanbet bet Heimat gu. Sie Slttifletie, wdde babutd alle

Sebedung »etloten ftatte, fam nun in eine befto gefäftrfidete

Sage, bo bie gtangofen, bie wilbe giudjt erbüdenb, Hufaren

nadfanbten. Slllein ber Hauptmann Sönig wußte ftcft folctye

»om Hälfe gu ftftaffen unb gog ftd in guter Orbnung nad
Hergogenbucftfee gurüd, wo et gum Jtyeil fein »etlaufeneS

JtuppenfotpS wiebetfanb. Sa bet ©enetal »on Süten,
Wie baS öftet bet gafl gewefen fein fofl, wiebet nitgenbS

gugegen wat, fo beftfttoffen bie übrigen gftefS, bie SJtannfdaft

ttyeilS tüdwätts gegen Sem ttyeilS nad ibren angewiefenen

Sammelpläfeen abgufütyten 30).

Swet anbete Sataillone Seiltet, weldje eigentfid ben Soften

»on Sengnau tyatten unteiftüfeen follen, abet JagS oottyet

auf bie Siadtüftt Bon einem nachlüden ©eplänfd bei St. go=

fepft unb bem ©änSbtunnen butd einen ftödft nadttyeiligen

gttttyum auf ben SBeißenftein betafctyiit wotben waten unb im

30) ßg wäre wünfdjBar, baß ein STOttitär on ber §anb »on
Slftenftücfen bie Slnorbnungen »on 93üreng fritifcft Beleucftten

wütbe, um mit ©tcftetfteit ju etmitteln, inwiefern iftm bet fdjlimme
Sluggang ttyeilweife Beigemeffen Wetben bütfe, obet oB et un»er*
btenter SBeife ber wefentlicften ©djulb beS SJHßtingeng angeflagt
wirb. @g ftaBen fdjon mandje große Jpeerfüfttet geftler Begangen,
aBer aueft oft ftat man nad) bem ungtücflicften SluSgange grunb*
log ein Opfer für benfelBen auSerfeften. SD. §•

sss

von Büren Befehl zum Rückzüge gegen Herzogenbuchfee,

welcher auch sogleich angetreten wurde; als aber von dem

Thore der Stadt her häufige Schüsse auf die die Nachhut

bildenden Aargauer-Dragoner fallen, und diese mit dem Ausrufe

auseinander stäuben: „was laufen kann das laufe,"

folgt ihnen in panischem Schrecken auch die Infanterie und

unaufhaltsam springt der größte Theil der Mannschaft
auseinander der Heimat zu. Die Artillerie, welche dadurch alle

Bedeckung verloren hatte, kam nun in eine desto gefährlichere

Lage, da die Franzofen, die wilde Flucht erhlickend, Husaren

nachsandten. Allein der Hauptmann König wußte sich solche

vom Halse zu schaffen und zog sich in guter Ordnung nach

Herzogenbuchfee zurück, wo er zum Theil sein verlaufenes

Truppenkorps wiederfand. Da der General von Büren,
wie das öfter der Fall gewesen fein soll, wieder nirgends

zugegen war, so beschlossen die übrigen Chess, die Mannschaft

theils rückwärts gegen Bern theils nach ihren angewiesenen

Sammelplätzen abzuführen 2°).

Zwei andere Bataillone Berner, welche eigentlich den Posten

von Lengnau hätten unterstützen sollen, aber Tags vorher

auf die Nachricht von einem nächtlichen Geplänkel bei St.
Joseph und dem Gänsbrunnen durch einen höchst nachtheiligen

Irrthum auf den Weißenstein detaschirt worden waren und im

M) Es wäre wünschbar, daß ein Militär an der Hand von
Aktenstücken die Anordnungen von Bürens kritisch beleuchten

würde, um mit Sicherheit zu ermitteln, inwiefern ihm der schlimme

Ausgang theilweise beigemessen werden dürfe, oder ob er
unverdienter Weise der wesentlichen Schuld des Mißlingens angeklagt
wird. Es haben schon manche große Heerführer Fehler begangen,
aber auch oft hat man nach dem unglücklichen Ausgange grundlos

ein Opfer für denselben ausersehen. D. H.
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Sdnee faft begraben lagen, mußten auf bie atlerun»erant*

worttidfte SBeife Bon oben tyetab bet ginnatyme Solotfturn*
unttyätig gufetyen; auS eigenet Sewegung traten fte enblid)

ityten Stüdgug an unb gingen, bie Stabt tedts taffenb, bei

SBangen übet bie State. gineS biefet Sataillone, weldeS

auS SBtebliSbod, Sipp unb bet umliegenben ©egenb wat,
getftteute ftd ebenfalls alfobalb in ftaftiget Unotbnung, baS

anbete aus gitSmpt, Hutwpt, Stofttbad unb Süttentotty ttyot

ein ©leideS unb lief nad? Haufe.

©enetal Bon Süten fofl ttntetbeffcn nad? Sem gegangen

fein, um Bon ben unglüdüden ©efedten, bei weiden et allet*

bingS feine gat gtoßen militärifeften Senntniffe entmidelt tyätte,

Stapport gu maden. SefonbetS wai feine SiSpofition gweiet

feinet Sataillone nadj bem SBetßenftein työdjft unglüdtüft unb

gewiß bie Haupturiadic beS ©dingenS biefeS fränfifetyen Hebet*

falls 31). Siele unfaegteiflidje getyler unb Stadjläffigfeiten

follen nadj bem Urttyeil Bon Slugengeugen bei biefet Sioifion
Borgegangen fein, weldje ftcft nidt butd bas Sllter beS Som*

manbttenben entfdjulbigcn ließen, gm Hauptquartiere gu

SBangen würben webet widtige Slnftolten nod? Sfäne obet

SiSpoftüonen gemadjt; auf SetailS unb öfters unbebeutenbe

Sleinigfeiten würbe metyr Seit »erwenbet. SaS fleinüd?e,

äußere Secotttm wutbe fotgfältig beobadtet, baS SBefetttüde

abet mefentlüft »etnad?läffigt.
gS gab an biefem Jage nod? gwei anbete ©efeeftte gwi*

fden ben Semem unb ben gtangofen, weide fetyt bemeifenS*

weift) ftnb. SaS erftere ftatte am Je ff enb eig e, baS gweite

unb bebeutenbete bei Süten ftatt. SBie ftüftet bemetft

31) Sgl. meine Bertcftttgenbc Slnmetfung ÜBer biefe irrige Sc*
fcftulbtgung gegen »on 93üren im 93crnet SEafcftenBucfte 1859. @.
178.

'

®. §.
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Schnee fast begraben lagen, mußten auf die allerunverant-

wortlichste Weise von oben herab der Einnahme Solothurns

unthätig zusehen? aus eigener Bewegung traten sie endlich

ihren Rückzug an und gingen, die Stadt rechts lassend, bei

Wangen über die Aare. Eines dieser Bataillone, welches

aus Wiedlisbach, Bipp und der umliegenden Gegend war,
zerstreute sich ebenfalls alsobald in hastiger Unordnung, das

andere aus Eriswvl, Hutwyl, Rohrbach und Dürrenroth that
ein Gleiches und lief nach Hause,

General von Büren soll unterdessen nach Bern gegangen

sein, um von den unglücklichen Gefechten, bei welchen er

allerdings keine gar großen militärischen Kenntnisse entwickelt hatte,

Rapport zu machen. Besonders war seine Disposition zweier

feiner Bataillone nach dem Weißenstein höchst unglücklich und

gewiß die Haupturfache des Gelingens diefes fränkischen llcber-

falls ^), Viele unbegreifliche Fehler und Nachlässigkeiten

sollen nach dem Urtheil von Augenzeugen bei dieser Division

«orgegangen sein, welche sich nicht durch das Alter des Kom-

mandirenden entschuldigen ließen. Im Hauptquartiere zu

Wangen wurden weder wichtige Anstalten noch Pläne oder

Dispositionen gemacht: auf Details und öfters unbedeutende

Kleinigkeiten wurde mehr Zeit verwendet. Das kleinliche,

äußere Decorum wurde sorgfältig beobachtet, das Wesentliche

aber wesentlich vernachlässigt.
Es gab an diesem Tage noch zwei andere Gefechte

zwischen den Bernern und den Franzosen, welche sehr bemerkenswerth

sind. Das erstere hatte am Teisenbergs, das zweite

und bedeutendere bei Büren statt. Wie srüher bemerkt

s>) Vgl. meine berichtigende Anmerkung über diese irrige
Beschuldigung gegen »on Büren im Berner Taschenbuch« 1859. S.
178.

'

D.H.
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Worten, ftatte man bie 5. Solonne nad) Sigerg uno Jroann,
jenfeitS beS StelerfeeS übetgefefet. Sie befanben ftd alfo ba*

felbft, als bie granfen früty am 2. SJtätg bei Sengnau an--

gtiffen. Ob fie ben ©egenbefeftl, nidt angugteifen, ntctyt et*

hatten tyatten, obet ob fte, als fte baS tcbtyafte Sanonenfeuet

»on Sengnau ftet ftötten, fid? entfttyloffen, bennod angugteifen,

ift unentfcftieben. ©enug, Oberft SJtanuel ließ fogleid ben

größten Jtyeil feinet SJtannfctyaft »on Jmann aus baS ©ebitge
befteigen, um übet glfingen bte Sttaße nacty Steuctyenette unb

Siette SettuiS gu gewinnen obet nacty SJtaßgabe bet Um*

ftänbe ftcft in'S Untet* giguet gegen Siel unb Sengnau gu

wenben. gS war ungefätyr SormittogS um 10 Utyr, als

SJtelbung »on iftrem Sdtmoifche in Siel gemaaftt unb überall

Sämi gefcftlagen wuibe, b. ty. »ott Seite bet gtangofen, nidjt
»on ben ginwcftticm, Denn biefe follen ftd) unbeftftieiblicft
baiübet gefreut baben. SllleS, was »on Jruppen in bei

Stabt Siel aufguttetben wat, wart gufainmengeiafft unb baS

©ebitge tytnan gegen glfingen uno ben Jeffcitbetg gefüfttt.

Su gleicher Seit rikften einige Hufaten nebft bet auf bem

Seepiafee unb in Siitgelg liegenben ftänfifcften gnfanteiie

gegen ben Singdgherg »ot, Wo eben eine Slhtftetlung bet

bemetfiften Solonne biefe ©egenb betrat. Sogleid ftng baS

©efedjt an, allein itactybem bie Sernei einige Seit bifeig ge*

fttitten tyatten, faut nidt nut baS »on Siel ftetgetüdte Se=

tafdement, fonbetn aud? ein Sataillon gtangofen »om Jeffen*

beige ftet gang unetwaitet auf bem Sampfplafee an, unb bie

umringten Sernet mußten ftd? nid?t oftne Seriuft buid?fd?[a*

gen unb nad ihren ftüftetn Stanbquattieten gittüdgieften.

Ungefäftt gu gleichet Seit, als baS Jteffeu am Jeffenbetge

ftatt ftatte, fiel aud baS fetyt bemettatSmettfte ©efeeftt »on

Süten »ot, wobei bie Stüde, einige Häufet beS Stöbt*

denS unb baS gegenübetüegenbe, bamalS bifdof bafd'fde
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worden, hatte man die 5. Kolonne nach Ligerz und Twann,
jenseits des Bielersees übergefetzt, Sie befanden sich also

daselbst, als die Franken früh am 2. März bei Lengnau
angriffen. Ob sie den Gegenbefehl, nicht anzugreifen, nicht

erhalten hatten, oder ob sie, als sie das lebhafte Kanonenfeuer

von Lengnau her hörten, sich entschlossen, dennoch anzugreifen,
ist unentschieden. Genug, Oberst Manuel ließ sogleich den

größten Theil seiner Mannschaft von Twann aus das Gebirge
besteigen, um über Jlfingen die Straße nach Reuchenette und

Pierre Pertuis zu gewinnen oder nach Maßgabe der

Umstände sich in's Unter-Erguel gegen Biel und Lengnau zu

wenden. Es war ungefähr Vormittags um 10 Uhr, als

Meldung von ihrem Anmärsche in Biel gemacht und überall

Lärm geschlagen wurde, d, h. von Seite der Franzosen, nicht

von den Einwohnern, denn diese sollen sich unbeschreiblich

darüber gefreut haben. Alles, was von Truppen in der

Stadt Biel aufzutreiben war, ward zusammengerafft und das

Gebirge hinan gegen Jlfingen und den Tesscnbcrg geführt.

Zu gleicher Zeit rückten einige Hufarm nebst der auf dem

Seeplatze und in Vingelz liegenden fränkischen Infanterie
gegen den Vingelzberg vor, wo eben eine Abiheilung der

bernerfchen Kolonne diese Gegend betrat. Sogleich fing das

Gefecht an, allein nachdem die Berner einige Zeit hitzig

gestritten hatten, kam nicht nur das von Biel hergerückte De-

taschemmt, sondern auch cin Bataillon Franzosen vom Tessen-

berge hcr ganz unerwartet auf dcm Kampfplatze an, und die

umringten Bern« mußten sich nicht ohne Verlust durchschlagen

und nach ihren frühern Standquartieren zurückziehen.

Ungefähr zu gleicher Zeit, als das Treffen ani Tessenberge

statt hatte, fiel auch das sehr bemerkenswerthe Gefecht von

Büren vor, wobei die Brücke, einige Häuser des Städtchens

und das gegenüberliegende, damals bischof - bafelsche



- 288

Sotf Steiben abbrannten, gn Süten unb bet Umgegeno

lagen 4 gompagnten gmmenttyalet untet bem Sefetyle beS

©enetalquattietmeiftetS »on ©taffentieb; im jenfeiügen,

butd bie State getrennten unb buteft bie Stüde »etbunbenen

Steiben ftanben bie granfen, unb beibfeitige gingänge ber

Srüde waten mit Slrtillerie wotyl garattt. Sie Setnet ftat*

ten 2 Swötfpfünbet, 1 SedSpfünbct unb 4 Sietpfünbet*
Sanonen. Siefe Sernet * golonne, eigentlich ben gtlad'»
ftften Sifpoftüonen gemäß gu einem fatfcften Singriffe gegen

Steiften befümmt gewefen, war inbeffen nidt »on bem heften

©elfte befeelt, inbem Slbgeorbncte ber Jruppe bem SefetytS*

tyaber SlbenbS ben 1. SJtärg ertlärtcn, eS würbe fetner »on

itynen einen Sctyritt auf baS bifdof bafel'ftfte ©ebiet ttyun,
Wenn et, wie Sllle »etmutftden, einen Slngtiff gu wagen im

Sinne habe. Seinafte im nämlichen Slugenbüde biefet gt*
flätung ettyielt »on ©taffentieb »on beut Obetgenetal »on
gtlad bie Scadricbt, bte gtiebenSuntettyanblungen feien

aufs Steue angefnüpft; unb boppelt froft, auS bet peinlüften

Settegentyeit getiffen gu fein, etwattete et alfo ntdts weniget
als ben SluSbtucft beS StiegeS.

Slm 2. SJtätg beS SJtotgenS gmiAften 3 unb 4 Utyr työrte man in
Süten ein ftefügeS Sanonen unb Sleingemeftifeuet »on Seng*

nau ftei; eS wat feinem Sroeifel untetmoifen, baß nidt ber

bottige Soften angegriffen Worten wot. ©taffentieb ließ

fogleid? metytete Slflatmfttyüffe ttyun, um bie tyintet itym lie*

genben Jtuppen »on bem Sittfange bet geinbfdigfeiten gu be*

nadjtidjtigen, unb fdjloß gugleüft mit bem fiänfiftften Som*

manbanten in Steiben einen SBaffenftillftanb, um feinen Stb*

jutanten SBpß gu bem ©enetal Sdauenbutg fenben gu

tonnen unb »on iftm gu »etneftmen, waS bei ben wiebetange*

ftobenen gtiebenSuntetftanblungen bie Sanonabe unb baS @e=

wetytfeuet auf bei Seite »on Sengnau gu bebeuten tyabe Sie
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Dorf Reiben abbrannten. In Büren und der Umgegend

lagen 4 Compagnien Emmenthaler unter dem Befehle des

Generälquartiermeisters von Graffenried; im jenseitigen,

durch die Aare getrennten und durch die Brücke verbundenen

Reiben ftanden die Franken, und beidseitige Eingänge der

Brücke waren mit Artillerie wohl garnirt. Die Berner hatten

2 Zwölspfünder, 1 Sechspfündcr und 4 Vierpfünder-
Kanonen. Diese Berner-Colonne, eigentlich den Erlach'-
schen Dispositionen gemäß zu einem falschen Angriffe gegen

Reiben bestimmt gewesen, war indessen nicht von dem besten

Geiste beseelt, indem Abgeordnete der Truppe dem Vesehls-

haber Abends den 1, März erklärten, es würde keiner von

ihnen einen Schritt auf das bischof-baseliche Gebiet thun,
wenn er, wie Alle vermutheten, einen Angriff zu wagen im

Sinne habe. Beinahe im nämlichen Augenblicke dieser

Erklärung erhielt von Graffenried von dem Obergeneral von
Erlach die Nachricht, die Friedensunterhandlungen seien

aufs Neue angeknüpft; und doppelt froh, aus der peinlichen

Verlegenheit gerissen zu sein, erwartete er also nichts weniger
als den Ausbruch des Krieges.

Am 2. März des Morgens zwischen 3 und 4 Uhr hörte man in
Büren ein heftiges Kanonen - und Kleingewehrfeuer von Lengnau

her; es war keinem Zweifel unterworfen, daß nicht der

dortige Posten angegriffen worden war. Graffenried lieh

sogleich mehrere Allarmschüsse thun, um die hinter ihm

liegenden Truppen von dem Anfange der Feindseligkeiten zu

benachrichtigen und schloß zugleich mit dem fränkischen

Commandanten in Reiben einen Waffenstillstand, um seinen

Adjutanten Wyß zu dem General Schauenburg senden zu
können und von ihm zu vernehmen, was bei den wiederangehobenen

Friedensunterhandlungen die Kanonade und das

Gewehrfeuer auf der Seite von Lengnau zu bedeuten habe? Die
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Slntwort fam: „Set gommonbant »on Stibau; Oberft ©roß,

„habe bem ftäntiftften Oftergenetal offtgiell funb tftun laffen,

„bet SBaffenftillftanb fei ben'l. SJtätg StadtS um 10 Uhr

„gu gnbe unb bie geinbfeligfeiten werten ihren Slnfang nety*

„men. 3n golge beffen tyabe er für gut befunben gu»or=

„gufommen unb felbft angugreifen." Su befferm Serftänbniß

ift gu erwähnen, baß ber Oberft »on ©roß wirflid ben

1. SJtärg SlbenbS ura 4 Utyr auf erhaltenen Sefetyl »on Sern

aus bem ©eneral Sdauenbttrg erflären ließ, ber SBaffen*

ftillftanb fei StadtS um 10 Utyr gu gnbe unb bie geinbfelig*
fetten würben ityren Slnfang netymen. Stod »or 10 Utyr

ttyeilte er gwar ben ertyaltenen ©egenbefetyl gletdfallS bem

ftäntiftften SefehlStyabet mit; allein biefet ließ antmotten:

„ gt halte ftd an beS Obetften etfte Slngeige. " gnbeffen

ftatte et aud otyne biefelbe 7 Stunben »otftet bei Sotnad
fdon angteifen laffen, benufete abet bie Slngeige, um in ftan*
göftftften Stättetn fagen gu fönnen, bie Setnet tyatten bie

SBaffentutye »ölüg aufgefagt.
Sie Slntwort, wdde »on ©taffentieb »on Sdauenbutg

empfing, ließ itym feinen Steifet, baß bet Stieg witflid aus*

gebroden fei. Ungeadtet bte Sefafeung »on Suren am Slbenb

»ortyer fo trofeig erflärt tyätte, fie werbe ftd nidt gum Sin*

griffe bewegen laffen, fo unrutyig würbe fte jefet, als ityr

gommonbant bis gur Stüdfunft feines Slbjutonten mit ben

granfen in Steiben eine SBaffenrufte eingegangen ftatte; unb

als biefe bie Stoffdengelt benufeten, um Sruftweftren unb

Sattetien am Slatufet aufguwerfen, fo ftfttieen fte taut über

Serrotty. SllS enbüeft bte Slntwort »on Sdauenburg gurüd*

fam32), fo waren bie Semer nidt metyt gu tyalten unb

32) ©cftauenButg fptoä) pxm Stbjutanten SBpß: „J'ai moi
meme voulu commencer le bai ce matin ä 4 heitres" unb auf

Serner £af<rjentra<J). 1861. 19
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Antwort kam: „Der Commandant von Nidau/ Oberst Groß,

„habe dem ftänkischen Obergeneral offiziell kund thun lassen,

„der Waffenstillstand sei den 1. März Nachts um 10 Uhr

„zu Ende und die Feindseligkeiten werden ihren Anfang neh-

„men. In Folge dessen habe er für gut befunden

zuvorzukommen und selbst anzugreifen." Zu besserm Verständniß

ist zu erwähnen, daß der Oberst von Groß wirklich den

1. März Abends um 4 Uhr auf erhaltenen Befehl von Bern

aus dem General Schauenburg erklären ließ, der

Waffenstillstand sei Nachts um 10 Uhr zu Ende und die Feindseligkeiten

würden ihren Anfang nehmen. Noch vor 10 Uhr

theilte er zwar den erhaltenen Gegenbefehl gleichfalls dem

fränkischen Befehlshaber mit: allein dieser ließ antworten:

„ Er halte sich an des Obersten erste Anzeige. " Indessen

hatte er auch ohne dieselbe 7 Stunden vorher bei Dornach
schon angreifen lassen, benutzte aber die Anzeige, um in
französischen Blättern sagen zu können, die Berner hätten die

Waffenruhe völlig aufgesagt.

Die Antwort, welche von Graffenried von Schauenburg

empfing, ließ ihm keinen Zweifel, daß der Krieg wirklich

ausgebrochen sei. Ungeachtet die Besatzung von Büren am Abend

vorher so trotzig erklärt hatte, sie werde sich nicht zum
Angriffe bewegen lassen, fo unruhig wurde sie jetzt, als ihr
Commandant bis zur Rückkunft seines Adjutanten mit den

Franken in Reiben eine Waffenruhe eingegangen hatte: und

als diese die Zwischenzeit benutzten, um Brustwehren und

Batterien am Aarufer aufzuwerfen, so schrieen sie laut über

Verrath. Als endlich die Antwort von Schauenburg
zurückkam^), so waren die Berner nicht mehr zu halten nnd

S2) Schauenburg sprach zum Adjutanten Wyß: inoi
inêrus voulu eonririencer Is lisi ee inätiu o 4 Keures" und auf

Berner Taschenbuch. l«»t. 19



feuerten nun wie wütftenb auf bie gegenübetfteftenben gtan«

gofen unb btadten wirflid benfelben, bie oftneftin in ihren

etwas tiefet liegenben Softtionen bon Süten bominitt unb

gubem rait weniget Slrtillerie als bie Serner berfeften waren,

giemttden Serluft bei. — ©egen SJtittag ging aber bie Stad*

ruht ein, baß alle Sdweigerttuppen auf bet linfen Seite ber

State geftftfagen feien, baß Solottyurn fapituliten wetbe unb

baß bie gtangofen bie Sdiffbtüde bei SeuStingen befefet hätten.

SllleS bieß mußte ©raffenrieb für feine redte gtanfe beforgt

maden; er gog beßbalb bie in Strd unb Stüttt liegenben

betaditten Soften an ftd, ließ 2 gompagnien untet ©enetal*

abjutant SBpß gut Sewadung »on Süten unb bet obet*

tyalb angelegten Sattelten gutüd unb natym mit bet übrigen

SJtannfdaft bie Softtion bei Obet*Süten ein. Siefe Softtion

war »orgüglkft gu nennen, 1) weil bort alle SBege auS ben

redts unb linfS gelegenen Ortfcftaften gufammen liefen; 2) weit

»on ba auS mit großer Seidjtigteit auf alle Sünfte tyin mar*

fditt Wetben fonnte, unb 3) weil bte gommunication mit ben

im Stüden ftetyenben Jtuppen geftcftert unb afle ©elegenfteit

wat, foüfte im Seottyfali an ftety gu gietyen. ©egen 3 Utyt

StadwtttagS ettyielt ©taffentieb »on bem ©enetal »on gtlad,
weidet, »on bem Singriffe ntdjts atynenb, am früften SJtotgen

biefeS JageS nad) Setn gereist unb eift feit einigen Stunben

in Slathetg gutüd wat, ben Sefetyl, eine Stoetfion gegen

Sototftum gu maden; allein mit bem Sefetyl »on bet einen

ging bie Stadjtidt »on bet anbetn Seite ein, baß Soiottyutn
eingenommen fei, unb ba työcftftenS 3000 SJtann bagu hätten

beftimrat wetben fönnen, fo wat an eine SBiebetetobetung

beffen Gsrwiberung: „Nous voilä donc en guerre, puisque vous
avez commenee les hostilites? erfolgte bie Slntwort: „Par
Dieu! vous le voyez assez!" S.§.

feuerten nun wie wüthend auf die gegenüberstehenden Fram
zosen und brachten wirklich denselben, die ohnehin in ihren

etwas tiefer liegenden Positionen von Büren domimrt und

zudem mit weniger Artillerie als die Berner versehen waren,

ziemlichen Verlust bei. — Gegen Mittag ging aber die Nachricht

ein, daß alle Schweizertruppen auf der linken Seite der

Aare geschlagen feien, daß Solothum kapituliren werde und

daß die Franzosen die Schiffbrücke bei Leuslingen besetzt hätten.

Alles dieß mußte Graffenried für seine rechte Flanke besorgt

machen? er zog deßhalb die in Arch und Rütti liegenden

detachirten Posten an sich, ließ S Compagnien unter Generaladjutant

Wyß zur Bewachung von Büren und der oberhalb

angelegten Batterien zurück und nahm mit der übrigen

Mannschaft die Position bei Ober-Büren ein. Diese Position

war vorzüglich zu nennen, 1) weil dort alle Wege aus den

rechts und links gelegenen Ortschaften zusammen liefen: S) weil

von da aus mit großer Leichtigkeit auf alle Punkte hin mar-
schirt werden konnte, und 3) weil die Communication mit den

im Rücken stehenden Truppen gesichert und alle Gelegenheit

war, solche im Nothfall an sich zu ziehen. Gegen 3 Uhr

Nachmittags erhielt Graffenried von dem General von Erlach,

welcher, von dem Angriffe nichts ahnend, am frühen Morgen
dieses Tages nach Bern gereist und erst seit einigen Stunden

in Aarberg zurück war, den Befehl, eine Diversion gegen

Solothurn zu machen: allein mit dem Befehl von der einen

ging die Nachricht von der andern Seite ein, daß Solothurn
eingenommen sei, und da höchstens 3000 Mann dazu hätten
bestimmt werden können, so war an eine Wiedereroberung

dessen Erwiderung: „Rons voilà, clous sn gusrre, Missus vous
«,ve? eoininenos les Kostilitss? erfolgte die Antwort: „?sr
Lisu! vous le voz?s2 assez!» D.H.



babon nidt gu benten. Unterbeffen bauerte baS geuer gmi*-

fden Süten unb Steiften ununtetbtoden fort. SeS Stad5

.mittags »ermefttte ftd aber bie Sabl bet gtangofen in lefeterm

•Orte gufetyenbS, unb mehrere golonnen Steiterei rüdten fogar

längs ber Stare gegen Stetben an. SllleS ließ ben ©eneral*

abjutanten SBpß auf einen naften Sturm fdüeßen, fo baß

<r baS lefete SJtittel anwenben gu muffen glaubte, um ftd »ot
.bemfelben gu ftdem. gt ließ einen gn biefem gnbgwede oon

Ü3etn empfangenen SBagen mit Stenngeug auf bie Stüde faft*

»en unb enbtüft, in bet äußetften Stotft, ungeadtet beS feinb*

lüften, batauf geridteten SaitätfdenfeuetS, benfelben angün»

ben, wobutd bie Stüde augenblidlüft unb balb aud fünf
anftoßenbe Häufet in Sitten, fowie baS jenfeitige Sotf Steiben,

in glommen aufgingen. SlbenbS um 5 Uftt, nadbera baS

.Sanonen* unb ©ewetytfeuet ununtetbtoden fottgebauett tyätte

4tnb bie Stüde niebetgebtannt wat, ettyielt ©taffentieb Bon

•bera frangöfifden ©enetal Stouoion eine Slufforberung,
Suren gu übergeben; fte wutbe abet mit bet feften gtftätung
abgeleftnt, ben Ott aufs Sfeußetfte unb fo lange als möglich,

Berttyribigen gu Wollen, gütige Seit nadjftet fam abet ein

©itbote Bon bera SiiegStatbe mit bem Sefetyle, in möglidftet
©eftftwinbigfeit ftd auf Sem gutüdgugietyen. „gteibutg unb

.„Solottyurn feien genommen, unb man etwatte auf ben fol*

,„genben SJtotgen einen Slngtiff auf Setn."
Stun ließ ©taffentieb ©efdüfe unb ©epäd ftd über

Sdüpfen gutüdgietyen unb btad bann mit feinen Jtuppen
fo fttynell als mögüd nad S3em auf, wo et ben 3. SJtätg,
beS SJtotgenS um 3 Utyt anlangte.

SBätytenb bieß bei Sotottyurn unb Süten Botftet, ftatte
aud ©enetal Stune feinetfeitS ben Slngtiff gegen ben bei*

nei'fden linfen glügel untet bera Obetften S. B. SB atten*
Jüpl unternommen, unb gwat in einet Seit, wo bie Semet*

Zmvon nicht zu denken. Unterdessen dauerte das Feuer
zwischen Büren und Reiben ununterbrochen fort. Des

Nachmittags vermehrte sich aber die Zahl der Franzosen in letzten»

-Orte zusehends, und mehrere Colonnen Reiterei rückten sogar

längs der Aare gegen Reiben an. Alles ließ den General-

adjutanten Wyß auf einen nahen Sturm schließen, so das;

«er das letzte Mittel anwenden zu müssen glaubte, um stch vor
demselben zu sichern. Er ließ einen zu diesem Endzwecke von

Bern empfangenen Wagen mit Brennzeug auf die Brücke fahren

und endlich, in der äußersten Noth, ungeachtet des

feindlichen, darauf gerichteten Kartätschenfeuers, denselben anzünden

wodurch die Brücke augenblicklich und bald auch fünf
-anstoßende Häuser in Büren, sowie das jenseitige Dorf Reiben,

in Flammen aufgingen. Abends um ö Uhr, nachdem das

Kanonen- und Gewehrfeuer ununterbrochen fortgedauert hatte

-und die Brücke niedergebrannt war, erhielt Graffenried von

dem französischen General Nouvion eine Aufforderung,
Büren zu übergeben,' sie wurde aber mit der festen Erklärung

abgelehnt, den Ort aufs Aeußerste und sg lange als möglich

vertheidigen zu wollen. Einige Zeit nachher kam aber eltt

Eilbote von dem Kriegsrathe mit dem Befehle, in möglichster

Geschwindigkeit sich auf Bern zurückzuziehen. „Freiburg und

„Solothurn seien genommen, und man erwarte aus den

folgenden Morgen einen Angriff auf Bern."
Nun ließ Graffenried Geschütz und Gepäck sich über

Schupfen zurückziehen und brach dann mit seinen Truppen
so schnell als möglich nach Bern auf, wo er den 3. März,
des Morgens um 3 Uhr anlangte.

Während dieß bei Solothurn und Büren vorfiel, hatte
auch General Brune seinerseits den Angriff gegen den

berner'schen linken Flügel unter dem Obersten L. v. Wattenwyl

unternommen, und zwar in einer Zeit, wo die Berner-
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Seputirten, benen er 30 Stunben SBoffenftillftanbSberlänge*

tung gugeftanb, wabrftbrintid nod in feinem Hauptquartier
in Seterlingen weilten ober bod erft feit wenigen Stunben

ftd barauS entfernt tyatten; benn fdon um 3 Utyr SJtorgenS

am 2. SJtärg wutben bie bemet'fden Sotpoften »on ben

grangofen über bie Saane gurüdgebrängt, unb ©eneral

!ßtgeon befefete halb nadher bie umliegenben Slnböben »on

greiburg weider Sewegung unmittelbar eine Slufforberung

an bie Stabt gur Uebergabe folgte. Set Salb, wotyl wif*
fenb, baß gegen einen regelmäßigen obet ühetmädtigen Sin*

griff bte SJtauetn unb Saftionen um bie Stabt burebau£

feine Haltbarfeit barböten, unb gubem »on ber nietyt wenig

gatytreiden Sattet bet Steueret in feinet »etwottenen unb »et*

Wtttenben Sifeung beftüratt, befttyließt enblid bie Uebetgabe,

bod bittet et ftd einige Stunben griff aus, um bie Säumung
bet Stabt »on ben Setnet'fdjen Jruppen unb bem gatylrciden

bewaffneten Sanb»oIfe gu bewerfftetligen. Sigeon bewilligt
bagu gwei Stunben, unb ber Senat »on greiburg will gum

Sridjen ber Unterwerfung bie Jftore ber Stabt öffnen laffen.

Slugenblidüd aber wirb bie Sartei bet Steueret übetwältigt,
bie Sttttmglode ettönt, bet fommanbitenbe Setnet Obetft

Stet tiet läßt, nidjt oftne Hülfe bet Sütget, alle Soften

butd feine Setnet* Jtuppen »etftätfen, unb mit itynen »et*

einigt ftdj eine SJtenge tteugeftnntet Sonbleute, weide butd
bie aud in ben umliegenben Sötfetn angegogenen Stutm*
gloden ftetbeigetufen, burd baS ber bebrotyten Seite gegen*

überliegenbe Jtyor in bie Stabt gebrungen waren. SaS

SeugftauS, beffen ftd? bie fränfifdj geftnnten ginwoftner be*

mädtigt hatten, wirb iftnen abgeftritten, baS Sanboolf barauS

mit SBaffen »erfeften unb bie Jftore ber Stabt neuerbingS

»erfdloffen unb »errammett. Stidt oftne Sermunberung über

bie greigniffe wiebetftolt ©eneral Sigeon feine Slufforbe*

S9S

Deputirten, denen er 30 Stunden Waffenstillstandsverlängerung

zugestand, wahrscheinlich noch in feinem Hauptquartier
in Peterlingen weilten oder doch erst seit wenigen Stunden
sich daraus entfernt hatten; denn schon um 3 Uhr Morgens

am 2. März wurden die berner'schen Vorposten von den

Franzofen über die Saane zurückgedrängt, und Generai

Pigeon besetzte bald nachher die umliegenden Anhöhen von

Freiburg, welcher Bewegung unmittelbar eine Aufforderung

an die Stadt zur Uebergabe folgte. Der Rath, wohl

wissend, daß gegen einen regelmäßigen oder übermächtigen

Angriff die Mauern und Bastionen um die Stadt durchaus

keine Haltbarkeit darböten, und zudem von der nicht wenig

zahlreichen Partei der Neuerer in seiner verworrenen und

verwirrenden Sitzung bestürmt, beschließt endlich die Uebergabe,

doch bittet er sich einige Stunden Frist aus, um die Räumung
der Stadt von den Berner'schen Truppen und dem zahlreichen

bewaffneten Landvolke zu bewerkstelligen. Pigeon bewilligt
dazu zwei Stunden, und der Senat von Freiburg will zum
Zeichen der Unterwerfung die Thore der Stadt öffnen lassen.

Augenblicklich aber wird die Partei der Neuerer überwältigt,
die Sturmglocke ertönt, der kommandirende Berner-Oberst

Stettler läßt, nicht ohne Hülfe der Bürger, alle Posten

durch seine Berner-Truppen verstärken, und mit ihnen

vereinigt sich eine Menge treugesinnter Landleute, welche durch

die auch in den umliegenden Dörfern angezogenen Sturmglocken

herbeigerufen, durch das der bedrohten Seite

gegenüberliegende Thor in die Stadt gedrungen waren. Das

Zeughaus, dessen sich die fränkisch gesinnten Einwohner

bemächtigt hatten, wird ihnen abgestritten, das Landvolk daraus

mit Waffen versehen und die Thore der Stadt neuerdings

verschlossen und verrammelt. Nicht ohne Verwunderung über

die Ereignisse wiederholt General Pigeon seine Aufforde«
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rung, worauf einige Sütget unb SJtagiftratSpetfonen etftäten;
bie Stegietung ftäfte, »on bem Sanboolfe übetmeiftett, feine

gteityeit meftt in iftten Sefdjtüffen. Stun läßt bet fränlifdje
SefetylSftabet ©tanaten auf bie Stabt werfen, weide witftid)
an metyteten Orten günben, unb auf bte Jtyote fanoniten,
weldeS feinbttde geuet abet »on ben Sriagetten etwibett
witb. gift als bie Jtyoie geiftött unb in beten Umgebungen

ftatfe Stefctyen eingeftljoffen ftnb, aud butd? bie ungetyeute

Setwiitung in bet Stabt afle fetneten militärifeften Sifpoft*
tionen, ityre Sefotgung unb übettyaupt jebe Stettung untnög*
tieft gemadt witb, benft Stetttet an ben Stüdgug. SBäft*

renb et gegen 9 Utyt beS SJtotgenS mit feinen gwei Satait*
tonen unb ungefätyr 30 ©efdjüfeen, benen »iele junge grei*
burger*Satrtgiet unb »irileidt 3 bis 4000 Sanbteute fol*

gen, greiburg räumt, etfteigen bie gtangofen bie Stefden
unb btingen butd? bie gerfaflencn Jtyore; fo warb gteibutg,
otyne Sopitulation abgufdüeßen, gleictyfam im Stutm genotn*

men, unb fogleid alle befteftenbe alte Otbnung geinidjtetS3).

Obetft Stet tiet ftatte ftd inbeffen mit feinen Jtuppen unb

betn ©efdüfee ftintet bie Senfe gutüdgegogen; bie SJietytgatyf

ber Sanbteute wat getftoben.

gn bei Stadt »om 2. auf ben 3. SJtätg gog nun ©enetal

»on gtlad, um feine Stellung nteftt gu concenttiten unb

^ugleüft bent ©enetal ©dauenbutg baS weitere Sottüden
»ott Soiottyutn auS ftteitig gu maden, bie Jtuppen »on bem

Jeffenbetge, »on Stibau, ©ottftabt, übettyaupt alte, weldje

ft«) Sgl. ©taatgfdjretBer »on ©türler „üBer bte ßapitu*
tatton gretBurgg" tm Stnsetget f. fdjlueij. ©efdjicftte, 1860, Sit 2.
gütige ©injelftetten üBet bie Notfälle in greiBurg in bem 93e=

ridjte beg jcßt 81 3aftte alten St. SSürgi im SafcftenBuefte »on
1860. S. §.
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rung, worauf einige Bürger und Magistratspersonen erklären:
die Regierung hätte, von dem Landvolke übermeistert, keine

Freiheit mehr in ihren Beschlüssen. Nun läßt der fränkische

Befehlshaber Granaten auf die Stadt werfen, welche wirklich

«n mehreren Orten zünden, und auf die Thore kanoniren,
welches feindliche Feuer aber von den Belagerten erwidert

wird. Erst als die Thore zerstört und in deren Umgebungen

starke Breschen eingeschossen sind, auch durch die ungeheure

Verwirrung in der Stadt alle ferneren militärischen Dispositionen,

ihre Befolgung und überhaupt jede Rettung unmöglich

gemacht wird, denkt Stettler an den Rückzug. Während

er gegen 9 Uhr des Morgens mit seinen zwei Bataillonen

und ungefähr 39 Geschützen, denen viele junge

Freiburger-Patrizier und vielleicht 3 bis 4000 Landleute

folgen, Freiburg räumt, ersteigen die Franzosen die Breschen

und dringen durch die zerfallenen Thore; so ward Freiburg,
ohne Kapitulation abzuschließen, gleichsam im Sturm genommen

und sogleich alle bestehende alte Ordnung zernichtet ^).
Oberst Stettler hatte stch indessen mit seinen Truppen und

dem Geschütze hinter die Sense zurückgezogen; die Mehrzahl
der Landleute war zerstoben.

In der Nacht vom S. auf den 3. März zog nun General

von Erlach, um seine Stellung mehr zu concentriren und

zugleich dem General Schauenburg das weitere Vorrücken

von Solothurn aus streitig zu machen, die Truppen von dem

Tessenberge, von Nidau, Gottstadt, überhaupt alle, welche

ss) Vgl. Staatsschreiber von Stürler „über die Kapitulation

Freiburgs" im Anzeiger f. schweiz. Geschichte, I860, Nr 2.
Einige Einzelheiten über die Vorfälle in Freiburg in dem

Berichte des jetzt 81 Jahre alten R. Bürgi im Tafchenbuche von
I860. D.H.
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3Wtftften ber Siftt unb ber State in Santonitungen gelegen*

ftatten, fttntet biefem lefetem gluß naeft gtaubtunnen, SJtünden«

budfee, Sdüpfen, ©toß=3lffoltem, grienisberg, Woftin bie-

Sürder »erlegt würben, unb Slarherg gurüd.

Sluf ber Seite gegen ©eneral Srune würbe bie Soft1

tion »on SJturten »erlaffen unb biejenige »on ©ümmenen,

Saupen unb Steuened ftinter ber Senfe eingenommen.

gine gweite, bie Hauptftabt nätyer umfreifenbe Slrmee*

aufftellung -4»ar burdauS nottywenbig ba bie redte gtanfe
ber Semer* Slrmee burd bie frinblüfte ginnaftme »on Solo*

ttyurn unb gmeiet Slatbtüden gefätytbet, unb bie linfe butd»

ben Setluft »on gteibutg bebtotyt wat. Sie neue Setttyei*

bigungStinie, weldje tyalbgitfelfötmig Setn in einet gntfetnung
»on biet bis »iet Stunben bedte, letynte ftd nötbfid an

Hinbelbanf unb an bie gmme, unb fcbtoß ftd fübmätts bei

Steuened ben tyotyen ©ebitgen an, Weide baS Simmenttyal »on
bem Santon gteibutg unb bem SBaabtlanbe ttennen. Siefe
tüdgängige Sewegung bet Sltmee wat füt bie Stimmung
bet Jtuppen »on ben bebenfüdften golgen; SJtißttauen unb

Ungetyoifam geigten ftd überall, burapfeS Stürmern »on Ser*-

rättyerei ging bureft bie Steiben.

Son bem redten glügel war, wie bemerft worben, ber

größte Jbeil ber SJcannfdaft, wdde unter bem ©eneral »on
Suren bei Solottyurn ftanb, auSeinanbet gelaufen unb faum

bet »iette Jtyeil befanb ftd am fotgenben Jage im Saget »on

gtaubtunnen ein. Sei bet Sioifion beS genttumS äußerte

ftd biefe gnfubotbination in nod febtimmetet ©eftalt. Sie
Stadridt bet oftne Unterftüfeung geopferten Stübet in Sengnau,
bie ginnaftme »on gteibutg unb Soiottyutn, baS ttyeilweife

unttyätige Sufetyen bei bem ©efedte am Singetgetbetge, bie

Setlaffung bet Softtion bei Süten u. f. w., tyatten bie Sol*
baten mit tyeftigem Unwillen unb Siele mit Stadegefütylen
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zwischen der Zihl und der Aare in Kantonirungen gelegen-

hatten, hinter diesem letztern Fluß nach Fraubrunnen, München-

Ibuchsee, Schöpfen, Groß-Asfoltern, Frienisberg, wohin die-

Zürcher verlegt wurden, und Aarberg zurück.

Auf der Seite gegen General Brune wurde die Position

von Murten verlassen und diejenige von Gümmenen,

Laupen und Neueneck hinter der Sense eingenommen.

Eine zweite, die Hauptstadt näher umkreisende

Armeeaufstellung «war durchaus nothwendig, da die rechte Flanke

der Berner-Armee durch die feindliche Einnahme von Solothurn

und zweier Aarbrücken gefährdet, und die linke durch

den Verlust von Freiburg bedroht war. Die neue

Vertheidigungslinie, welche halbzirkelförmig Bern in einer Entfernung

von drei bis vier Stunden deckte, lehnte sich nördlich an

Hindelbank und an die Emme, und schloß sich südwärts bei

Neueneck den hohen Gebirgen an, welche das Simmenthal von
dem Kanton Freiburg und dem Waadtlande trennen. Diese

rückgängige Bewegung der Armee war für die Stimmung
der Truppen von den bedenklichsten Folgen; Mißtrauen und

Ungehorsam zeigten sich überall, dumpfes Murmeln von

Verrätherei ging durch die Reihen.

Von dem rechten Flügel war, wie bemerkt worden, der

größte Theil der Mannschaft, welche unter dem General von
Büren bei Solothurn stand, auseinander gelaufen und kaum

der vierte Theil befand sich am folgenden Tage im Lager von
Fraubrunnen ein. Bei der Division des Centrums äußerte

sich diese Insubordination in noch schlimmerer Gestalt, Die
Nachricht der ohne Unterstützung geopferten Brüder in Lengnau,
die Einnahme von Freiburg und Solothurn, das theilweise

unthätige Zusehen bei dem Gefechte am Vingelzerberge, die

Verlassung der Position bei Büren u. s. w., hatten die

Soldaten mit heftigem Unwillen und Viele mit Rachegefühlen
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erfüllt, wdde bie frdnfifd geftnnten Stufwieglet befto erfolg*

reider auf ityre eigenen Offigiere gu tenfen wußten, als bie

gentrumbioifton gang untftätig bei bem fetyr hörbaren Sanonen*

bonner »on Sengnau unb Solottyurn tyer geblieben war. Siefe

Unttyätigfeit mag inbeffen ben ©runb in bem Umftanb tyaben,

baß ». grlad gur Seit beS SlngriffS gerabe nad Sern geeilt

wat, um Slufflätung übet ben gweiten ©egenbefeftl »om

StiegStatfte gu* erhalten, unb nidt an ben gewaltfamen Stud
bet Untetftonblungen »on Sperlingen benfen fonnte. So

wat ein Stegiment in Stibau nafte batan, ben Oberft »on

©toß gu etmotben, bem eS bie Surüd'natyme bet SlngtiffS*

otbte gufdtieb, unb bera eS nidt »etgeiften fonnte, baß eS am

Ufer beS SeeS untftätig bem Sampfe gufetyen mußte, weiden

an bem työcbftenS eine tyalbe Stunbe entfernten, entgegen*

ftetyenben Ufer bemer'fde SBaffenbtübet bei Singelg mit ben

gtangofen fodjten. gS ift abet aud) beinafte unbegteiftid,
wie bet Obetft »on ©toß, jenem ©efeeftte gufeftenb, fo

untftätig bleiben fonnte; man möchte fagen, et tyielt ftd gu

gemiffentyaft an bie etftaltene SBeifung. gefet wate bet gün*

ftigfte Slugenblid gewefen, auf Siel unb Söfeingen ftin gu

matfdjiten, inbem biefe beinatye gang »on Jtuppen entblößt

lagen. — Sie ©äfttung wat allgemein, alles Sureben bet Of*

feiere frudtloS, iftr Stnfeften meiftenS »edoren, unb ber

größte Jtyeil ber gentrum* Sioifion wäftite ftd in uttorbent*

lidem Stüdguge felbft bie Soften, bie fte befefeen follte.
Ser Stüdgug bet Sioifion beS linfen glügels nad ben

Soften »on ©ümmenen, Saupen unb Steuened ging butd bie

guten Slnotbnungen beS fommanbirenben Obetften S. ». SBat*

t enwpl oftne Setluft unb in einiget Otbnung »ot ftety; allein

aud) tyiet glimmte eS untet bet Slfde, unb bet SluSbtud)

War an ben fotgenben Jagen nur befto fürdterlidjer.
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erfüllt, welche die fränkisch gesinnten Aufwiegler desto erfolgreicher

auf ihre eigenen Offiziere zu lenken wußten, als die

Centrumdivision ganz unthätig bei dem sehr hörbaren Kanonendonner

von Lengnau und Solothurn her geblieben war. Diese

Unthcitigkeit mag indessen den Grund in dem Umstand haben,

daß v. Erlach zur Zeit des Angriffs gerade nach Bern geeilt

war, um Aufklärung über den zweiten Gegenbefehl vom

Kriegsrathe zu'erhalten, und nicht an den gewaltsamen Bruch

der Unterhandlungen von Peterlingen denken konnte. So

war ein Regiment in Nidau nahe daran, den Oberst von
Groß zu ermorden, dem es die Zurücknahme der Angriffsordre

zuschrieb, und dem es nicht verzeihen konnte, daß es am

Ufer des Sees unthätig dem Kampfe zusehen mußte, welchen

an dem höchstens eine halbe Stunde entfernten,
entgegenstehenden Ufer berner'sche Waffenbrüder bei Vingelz mit den

Franzosen fochten. Es ist aber auch beinahe unbegreiflich,

wie der Oberst von Groß, jenem Gefechte zusehend, fo

unthätig bleiben konnte; man möchte sagen, er hielt sich zu

gewissenhaft an die erhaltene Weisung. Jetzt wäre der

günstigste Augenblick gewesen, auf Biel und Bötzingen hin zu

marschiren, indem diese beinahe ganz von Truppen entblößt

lagen. — Die Gährung war allgemein, alles Zureden der

Offiziere fruchtlos, ihr Ansehen meistens verloren, und der

größte Theil der Centrum-Division wählte sich in unordentlichem

Rückzüge selbst die Posten, die sie besetzen sollte.

Der Rückzug der Division des linken Flügels nach den

Posten von Gümmenen, Laupen und Neueneck ging durch die

guten Anordnungen des kommandirenden Obersten L. v. Wat-
tenwyl ohne Verlust und in einiger Ordnung vor sich; allein

auch hier glimmte es unter der Asche, und der Ausbruch

war an den folgenden Tagen nur desto fürchterlicher.
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Set 3. SJtätg »etgtng ftänfifdet SeitS in StefognoSci*

rungen unb SJtärfden. Stune ließ SJtutten befefeen unb

baS botüge SeinftauS, baS Senfmat beS Sieges, getftö*

ren, weiden bie Sdweiget biet »ot 322 gatyten übetSatl
ben Sütynen eifodten tyatten. Ser Sufatl wollte, baß eS

getabe eine Stigabe aus bem Sepattement bet Cöte d'or,
bem etyemoligen Sutgunb, wat, bie tyiet ben ©ebeinen itytet
Sätet bie gtyte beS SctyeitertyaufenS gab unb aus ihrer Slfdje

ben greibeitsbaum entftetyen ließ. — Sdjauenburg blieb

an biefem Jage ebenfalls giemlid mtyig; ba et eine Set*

ftätfung »on 5 Sataillonen auS bem glfaß etwattete; eingig

gab eS ein Sdamtüfeel bei Slathetg, wo bie gtangofen

»on Stibau tyetantüdenb bie Setnetfdjen Sotpoften angriffen;
fte Wittben abet wadet empfangen unb gutüdgettieben; »on

ben Semem ftatte bte tomanbtfttye Segton einigen Serluft
burd bie feinbüden Hufaren erlitten.

gür Sem war inbeffen biefer 3. SJtärg fdon fetyr tragifd)

gu nennen; erftlid weil ftd bie Stegietung im Stottyfall fanb,
ben einen Sampf auf Job unb Seben, auf Sein obet Stidt*
fein angeigenben Sanbftutm aufgubieten; unb gmeitenS weil

»on biefem Jage bie ©ätytung unb Unotbnung bei bet Sltmee

jut fütdtetüdften Höfte geftiegen war unb ftdj befonberS »ont

linfen glügel tyer ber Hauptftabt felbft raitgutbeiten ftftien.

©roße Unotbnung wat untet ben Jtuppen bei ©ümmenen

auSgebtoeften, wo ber Oberft S. »on SBattenwpl »on SoinS

als SioiftonSdef ein beträdtlideS SorpS fommanbirte. gt
mat ein SJtann »on Jdönet militätiftftet Haltung unb pet*

föntidet Staoout abet »on fehl befdjiänften ©etfteSgaben,

wooon et fefton bei bet gntwaffnung feines StegimenteS in
Slir ungtüdücfte Stoben abgelegt hatte. SBattenwpt ftatte ftiet
außet 5 StuSgügetbataillonen, einet Sampagnie Scftatfftbüfeen

unb einet Sompagnie Stagonet, nod ein in bet Umgegenb
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Der 3. März verging fränkischer Seits in Rekognosci-

rungen und Märschen. Brune ließ Murten besetzen und

das dort'ge Bein Haus, das Denkmal des Sieges, zerstören,

welchen die Schweizer hier vor 322 Jahren über Karl
den Kühnen erfochten hatten. Der Zufall wollte, daß es

gerade eine Brigade aus dem Departement der lM« cl'or,
dem ehemaligen Burgund, war, die hier den Gebeinen ihrer
Bâter die Ehre des Scheiterhaufens gab und aus ihrer Asche

den Freiheitsbaum entstehen ließ. — Schauenburg blieb

an diesem Tage ebenfalls ziemlich ruhig: da er eine

Verstärkung von S Bataillonen aus dem Elsaß erwartete: einzig

gab es ein Scharmützel bei Aarberg, wo die Franzosen

von Nidau heranrückend die Bernerschen Vorposten angriffen:
sie wurden aber wacker empfangen und zurückgetrieben: von
den Bernern hatte die romandische Legion einigen Verlust

durch die feindlichen Husaren erlitten.

Für Bern war indessen dieser 3. März schon sehr tragisch

zu nennen: erstlich weil sich die Regierung im Nothfall fand,
den einen Kampf auf Tod und Leben, auf Sein oder Nichtsein

anzeigenden Landsturm aufzubieten: und zweitens weil

von diesem Tage die Währung und Unordnung bei der Armee

zur fürchterlichsten Höhe gestiegen war und sich besonders vom
linken Flügel her der Hauptstadt selbst mitzutheilen schien^

Große Unordnung war unter den Truppen bei Gümmenen

ausgebrochen, wo der Oberst L. von Wattenwyl von Loins
als Divisionschef ein beträchtliches Korps kommandirte. Er
war ein Mann von schöner militärischer Haltung und
persönlicher Bravour aber von sehr beschränkten Geistesgaben,

wovon er schon bei der Entwaffnung seines Regimentes in
Air unglückliche Proben abgelegt hatte. Wattenwyl hatte hier

außer 5 Auszügerbataillonen, einer Kampagnie Scharfschützen

und einer Kompagnie Dragoner, noch ein in der Umgegend
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ftetmiftbeS Sanbftutmbatottlon bei ftdj, meldeS am Slbenb beS

3. SJtätg nebft 2 SlttSgügetfompagnien auSeinanbet lief. Sie*

feS unb bie fid äußetnbe allgemeine Ungufrtebentyeit mit bem

unetllätüdjen ©ange bet (Sreigniffe »etmodjten ityn gu bem

nnbegteifliden gntfcftluffe bie trefftidtjen Softüonen an ber

Senfe unb ber Saane mit feinem gangen Sotps am folgen*

ben SJtotgen gu »ettaffeit unb auf Setn gu matfcftieten; was

et bafdbft wollte, wußte Stiemanb, »idleidt ei felbft nidt.
©enttg et fanbte ben untet feinen Sefetylen fteftenben Obetften

Stettlet unb »onStfttyinet bte Söeifung gu, nod) in bet

Stadt nad Setn aufgubteden, unb om ftütyen SJtotgen fefete

et ftd fdbft, nadbem et afle umliegenben Soften gutüdbe*

tufen, an bet Spifee feinet Solonne nadj Setn in Sewegung.

SaS am »otigen Jag auSetnanbetgegangene Sanbftutmbatotl*
Ion ©raffenrieb »on Sutgiftein war inbeffen gatytretefter nod
Wieber eingetroffen. Sluf ber Slntyötye »on Slllenlüften fam

eilig ein Orbonnangoffigier »on Sern tyer, ber ben Sefetyl

bradte: SBattenwpl fofle fogleid auf feine Softüonen gu*

rüdmatfcftieten unb fo »iele Jtuppen naeft Saupen fctjtdfen,

als et nut entbetyten fönne. Stp tyin et unb Stettlet
waten nämlid gang unetwattet bei Stnbtud beS JageS »ot
Sern angelangt unb ftatten Sefeftl etftalten, fdjleunig nady

Saupen unb Steuened gtttüdgumatftftieren; allein bie SJtann*

ftftaft glaubte, ityte Stnfütytet tyatten auS geigtyeit obet Set*

rafft ibre Soften »erlaffen unb »erfagte plöfelid) ben ©etyot*

fam. gttyifet butd taufenb lügentyafte ©etüdte, butd alletlet

betaufdjenbe ©etränfe, wdde bie gtnmotynet itynen im Hebet*

maße »etabieidjen mußten, tiffen fte aus, untet Seiwün*

fdüngen umgingelten fte bie beiben unglüdfiden SJtännet,

unb etye fte ftd) nut im ©etingften etfläten tonnten, waren

fte »ot ben Jtyoten itytet Satetftabt »on uttgätyligen Sajonet*
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heimisches Landsturmbataillon bei sich, welches am Abend des

Z. März nebst 2 Auszügerkompagnien auseinander lief, Diefes

und die sich äußernde allgemeine Unzufriedenheit mit dem

unerklärlichen Gange der Ereignisse vermochten ihn zu dem

unbegreiflichen Entschlüsse die trefflichen Positionen an der

Sense und der Saane mit seinem ganzen Korps am folgenden

Morgen zu verlassen und auf Bern zu marschieren; was

er daselbst wollte, wußte Niemand, vielleicht er selbst nicht.

Genug er sandte den unter seinen Befehlen stehenden Obersten

Stettler und von Ryhiner die Weisung zu, noch in der

Nacht nach Bern aufzubrechen, und am frühen Morgen setzte

er sich selbst, nachdem er alle umliegenden Posten zurückberufen,

an der Spitze feiner Kolonne nach Bern in Bewegung.

Das am vorigen Tag auseinandergegangene Landsturmbataillon

Graffenried von Burgistein war indessen zahlreicher noch

wieder eingetroffen. Auf der Anhöhe von Allenlüften kam

eilig ein Ordonnanzoffizier von Bern her, der den Befehl

brachte: Wattenwyl solle sogleich auf seine Positionen

zurückmarschieren und so viele Truppen nach Laupen schicken,

als er nur entbehren könne. Ryhiner und Stettler
waren nämlich ganz unerwartet bei Anbruch des Tages vor
Berk angelangt und hatten Befehl erhalten, schleunig nach

Laupen und Neueneck zurückzumarfchieren: allein die Mannschaft

glaubte, ihre Anführer hätten aus Feigheit oder Verrath

ihre Posten verlassen und versagte plötzlich den Gehorsam.

Erhitzt durch tausend lügenhafte Gerüchte, durch allerlei
berauschende Getränke, welche die Einwohner ihnen im Uebermaße

verabreichen mußten, rissen sie aus, unter
Verwünschungen umzingelten sie die beiden unglücklichen Männer,
und ehe sie stch nur im Geringsten erklären konnten, waren

sie vor den Thoren ihrer Vaterstadt von unzähligen Bajonet-
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ftiden unb glintenfdüffen etmotbet3*). Selbe waten Offigiete

Don etptobtem SJtuttye, »on SattiotiSmuS unb Setbienft unb
eben batum ben SJtötbem »on ben gtangöftftftgeftnnten als
Settättyet begeidnet wotben, bie man ftety »om Hälfe fdaffen
muffe. Saum tyätte bet »etittte Haufe baS Setbteden be*

gangen, als et »on bet SButty gut Seftütgung überging.
SJtetyrere angefetyene SJtagiftratSpetfonen waten beftbäfügt, bie

»ot ben Jtyoten wogenbe SJtenge gu befänftigen unb eS ge*

lang itynen enblid, fte gu itytet Sftidt gutüdgufütyten, aUein

eine gtoße SJtenge wat boeft auSrinanbei gelaufen.

Untetbeffen wat bet Oberft »on SBattenwpl bem »on
Setn ettyaltenen Sefetyle getyotcftenb naeft ©ümmenen gu*

tüdmatftftiett; et allein mat unwillig, bet gubel feinet Jtup*
pen hingegen babet allgemein, gt hatte gemeffene Otbte
etftalten, fo »iel Jtuppen als möglich nadj bent »ettaffenen

Sau pen gu fenben; allein ungeadtet Saupen rait 4 Sa*

taillonen fdwetet gu »etttyeibigen ift als ©ümmenen mit
einet Sompagnie, fo beotbette et bod nut bie ©renabiet*

fompagnie beS SataillonS giang SButftembetget batyin unb

fdjlug itytem Hauptmann »on SJtülinen fowotyl eine Sdaif*
fdüfeenfompagnie, um weldje et antyielt, als bie gdöftüde
feines SataillonS ab. Setfdbe fammelte tyieiauf in Saupen,

wo bte Sütgetfdjoft, ftdj »etlaffen wätynenb, fdjon mit ber

©itidjtung eines gteityettSbaumeS befdjäfttgt wat, bie umlie*

genben Sanbteute, otganifttte fte, ttyeilte an bie benadbarten,

wotylgefinnten gteibutget SJtunition auS unb ließ eine Sitt
Stüdenfopf ettübten, Weidjet biStyet »emadjläffiget Wotben

wat. Um Utittag tarnen metytete Sataillone wiebet »on Sem
ftet, welctyeS um fo nöttytget wat, ba ein beträd)ttid)eä ftan*

M) Sßgf. 93erner SafdjenBud? 1858 ©. 182. 1859. ©. 176.
». Stobt 649—650. 35. §.
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slichen und Flintenschüssen ermordet ^^). Beide waren Offiziere

Von erprobtem Muthe, von Patriotismus und Verdienst und
eben darum den Mördern von den Französischgesinnten als
Verräther bezeichnet worden, die man sich vom Halse schaffen

müsse. Kaum hatte der verirrte Haufe das Verbrechen

begangen, als er von der Wuth zur Bestürzung überging.

Mehrere angesehene Magistratspersonen waren beschäftigt, die

vor den Thoren wogende Menge zu besänftigen und es

gelang ihnen endlich, sie zu ihrer Pflicht zurückzuführen, allein
eine große Menge war doch auseinander gelaufen.

Unterdessen war der Oberst von Wattenwyl dem von
Bern erhaltenen Befehle gehorchend nach Gümmenen
zurückmarschiert; er allein war unwillig, der Jubel seiner Truppen

hingegen dabei allgemein. Er hatte gemessene Ordre

erhalten, so viel Truppen als möglich nach dem verlassenen

La Upen zu senden; allein ungeachtet Laupen mit 4

Bataillonen schwerer zu vertheidigen ist als Gümmenen mit
einer Kompagnie, so beorderte er doch nur die Grenadierkompagnie

des Bataillons Franz Wurstemberger dahin und

schlug ihrem Hauptmann von Mülinen sowohl eine Scharf-

fchützenkompagnie, um welche er anhielt, als die Feldstücke

seines Bataillons ab. Derselbe sammelte hierauf in Laupen,

wo die Bürgerschaft, sich verlassen wähnend, schon mit der

Errichtung eines Freiheitsbaumes beschäftigt war, die

umliegenden Landleute, organisirte sie, theilte an die benachbarten,

wohlgesinnten Freiburger Munition aus und ließ eine Art
Brückenkops errichten, welcher bisher vernachlässiget worden

war. Um Mittag kamen mehrere Bataillone wieder von Bern

her, welches um so nöthiger war, da ein beträchtliches fran-

«) Bgl. Berner Taschenbuch 1858 S. 182. 1859. S. 176.
v. Rodt 649—65«. D. H.
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jöftftfteS SorpS einige Stunben frütyer in Söftngen eingegogett

War, unb bon SJtülinen, ber fogleid in ©ümmenen um Set*

ftätfung tyätte bitten laffen, abfdjtägige Slntwort ettyalten

ftatte 35).

Um 3 Übt StadmittagS ftatte in ©ümmenen ein fleine*

Sotpoftengefedt ftatt, in wridetn bie grangofen gurüdgetrie*
ben wutben, unb wo ftd befonbetS Hett ». ©taffentieb
non ©etgenfee auSgeidnete. gn Saupen unb Steuened blieb

Sitte*? tuftig. Slllein ingwifden wart bet Si»iftonSfomman*

bant Subwig »on SBattenwpt abbetufen unb butd ben

Obetften gtiebtid »on SBattenwpt etfefet Worten, wel*

det fogleid bie übrigen 3 Sompagnien beS SataillonS gtanj
SButftembetget beotbett ftatte, nad? Saupen gu matfttyieten.

Sie Stütme »on innen unb außen, bie Unentfdtoffentyeit

unb Stellung bet obeten ©ewalten, bie fdtedüde allgemeine

Setwittung, bie Stattyloftgleit in ben entfcfteioenben Slugen*

bilden, — SllleS geigte bas balbige grföftften beS in ben

lefeten Sudungen liegenben StaatStötpetS an. Su fpät fatyen

bie SlegierungSglieber, bie immer nod auf gütlichen SluSgang

gehofft, ityre unglüdfdige Serbtenbung ein; Stettung war faum

metyr gebenfbar; bte Stegenten erlagen bet unenbliden Saft

ityteS SlmteS, unb baS eingige SJtittel ergreifenb, »on bem noeft

einigermaßen grfolg gu ftoffen Wor, legten bie fouoeränen

©roß* unb Stritten Stattye Sonntags ben 4. SJtärg SJtor*

genS um 6 Utyr auS freiet Sewegung ityte ©ewalt nieber.

35} 3ntereffante CSinjelfteiten üßer bag 93etftalten beg DBer*
ften Subtoig ». SBattentoftt unb üBet beg Hauptmanns ». SM*
Itnen, naäjftettgen ©djultfteißen, Stellung unb Sluftteten gegen
benfelBen ftnben fid) in §tn. Dßetft SButßemBetget'g treff*
Hefter „CeBenggefdjictyte »on SDcülinenS" im 9. 93anbe beg fdjtoeij.
©efcftidjtgfotfeftetg 1837. S. §.
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zösifches Korps einige Stunden früher in Böfingen eingezogen/

war, und von Mülinen, der sogleich in Gümmenen um
Verstärkung hatte bitten lassen, abschlägige Antwort erhalten

hatte 3°).

Um 3 Uhr Nachmittags hatte in Gümmenen ein kleines

Vorpostengefecht statt, in welchem die Franzosen zurückgetrieben

wurden, und wo sich besonders Herr v. Graffenried
von Gerzensee auszeichnete. In Laupen und Neueneck blieb

Alles ruhig. Allein inzwischen ward der Divisionskommandant

Ludwig von Wattenwyl abberufen und durch den

Obersten Friedrich von Wattenwyl ersetzt worden, welcher

sogleich die übrigen 3 Kompagnien des Bataillons Franz

Wurstemberger beordert hatte, nach Laupen zu marschieren.

Die Stürme von innen und außen, die Unentschlossenheit

und Reibung der oberen Gewalten, die schreckliche allgemeine

Verwirrung, die Rathlosigkeit in den entscheidenden Augenblicken,

— Alles zeigte das baldige Erlöschen des in den

letzten Zuckungen liegenden Staatskörpers an. Zu spät sahen

die Regierungsglieder, die immer noch aus gütlichen Ausgang
gehofft, ihre unglückselige Verblendung ein: Rettung war kaum

mehr gedenkbar i die Regenten erlagen der unendlichen Last

ihres Amtes, und das einzige Mittel ergreifend, von dem noch

einigermaßen Erfolg zu hoffen war, legten die souveränen

Groß- und Kleinen Räthe Sonntags den 4. März Morgens

um 6 Uhr aus freier Bewegung ihre Gewalt nieder.

Interessante Einzelheiten ül>er das Verhalten des Obersten

Ludwig v. Wattenwyl und über des Hauptmanns v.
Mülinen, nachherigen Schultheißen, Stellung und Auftreten gegen
denselben finden sich in Hrn. Oberst Wurstemberger's
trefflicher „Lebensgeschichte von Mülinens" im 9. Bande des schweiz.
Geschichtsforschers 1837. D- H.
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Sin iftre Stelle trat eine proöiforifde Stegietung ober

»idmetyt bie »ollfommenfte Slnatdie in ber Stabt unb im
Heere. Siefe prooiforifttye Stegietung beftanb aug ben 52

»ot 5 SBodjen einbentfenen SanbegauSfd?üften unb 53 butd
biefe auS bet SJtitte bet biStyetigen Stattye etwätylten SJtit*

gtiebem, weide ben Sedelmeiftet gtifding gu ityrem Stä*
fibenten ernannten. Stud bet StiegStotty ftftuf ftd in ein

SJtilitätfomite ura unb änbette metytete feinet Seiftfeet.

Ser erfte Sdritt bei neuen Stegietung wat, bem fiänfiftften
Obetgenetat fdjleunige SJtelbung oon ityrer gytfteng gu geben

unb baS Slnfueften an ityn gu ftellen, ba fein Ultimatum an»

genommen wotben, mtnmetyt feine Jtuppen in ben gegen*

wattig inne tyabenben Softüonen Halt maden gu laffen, wo*

gegen fofott bie Setnet Sltmee entlaffen weiben follte. Slllein

Stune, bte eigentlüfte Slbfüftt beS SiteftotiumS wotyl fen*

nenb unb »on bet Settüttung feiner ©egner tyinlängtid
unterridtet, war weit entfernt auf tyalhem SBege fteben gu

bleiben; er tadjte ber Semüttyigung einer aller SBürbe ent*

fletbeten Stegierung. gS wat itym nidjt um bie »etfptodene

gteityeit gu ttyun, eine bloße politifetye Steooluüon beftiebigte

ityn nidjt, ityn lüftette nad) bet Hauptftabt, ityten Sdäfeen,

Sltfenalen unb SJtagaginen. Spottenb etwibeite et ben Stb*

geotbneten: Setn muffe ftangöftfde ©atnifon einnetymen.

Stun etgtiff baS ©efütyl fdweigerifdjet Unabtyängigfeit

enblid aud bie ptoüifotifde Stegietung unb fie befdtoß

am 4. SJtätg SlbenbS Stieg. Set gtoße Sdlag, bet Sampf

auf Job obet Seben foflte am folgenben SJtotgen ftatt ftnben;
abet wet befctyieibt bie gtengenlofe Setwittung, bie alle Slaffen
ntebetbtüdt! liebereilte Sefetyle, bie ftdj buteftfteugten unb

wiberfpraden, burdftogen balb bie gange »erwunberte unb

niebergefdlagene Sinie. Hiet »etwatf man bie Sefetyle, bott
betließen gange Haufen ityte gatynen, um nad ibret Heimat

30«

An ihre Stelle trat eine provisorische Regierung oder

vielmehr die vollkommenste Anarchie in der Stadt und im
Heere. Diese provisorische Regierung bestand aus den S2

vor 5 Wochen einberufenen Landesausschüssen und S3 durch

diese aus der Mitte der bisherigen Räthe erwählten

Mitgliedern, welche den Seckelmeister Frisching zu ihrem
Präsidenten ernannten. Auch der Kriegsrath schuf sich in ein

Militär komite um und änderte mehrere seiner Beisitzer.

Der erste Schritt der neuen Regierung war, dem fränkischen

Obergeneral schleunige Meldung von ihrer Existenz zu geben

und das Ansuchen an ihn zu stellen, da sein Ultimatum

angenommen worden, nunmehr seine Truppen in dcn

gegenwärtig inne habenden Positionen Halt machen zu lassen,

wogegen sofort die Berner - Armee entlassen werden sollte. Allein

Brune, die eigentliche Absicht des Direktoriums wohl
kennend und von der Zerrüttung seiner Gegner hinlänglich

unterrichtet, war weit entfernt auf halbem Wege stehen zu

bleiben; er lachte der Demüthigung einer aller Würde
entkleideten Regierung. Es war ihm nicht um die versprochene

Freiheit zu thun, eine bloße politische Revolution befriedigte

ihn nicht, ihn lüsterte nach der Hauptstadt, ihren Schätzen,

Arsenalen und Magazinen. Spottend, erwiderte er den

Abgeordneten: Bern müsse französische Garnison einnehmen.

Nun ergriff das Gefühl schweizerischer Unabhängigkeit

endlich auch die provisorische Regierung und sie beschloß

am 4. März Abends Krieg. Der große Schlag, der Kampf

auf Tod oder Leben sollte am folgenden Morgen statt finden;
aber wer beschreibt die grenzenlose Verwirrung, die alle Klassen

niederdrückt! Uebereilte Befehle, die sich durchkreuzten und

widersprachen, durchflogen bald die ganze verwunderte und

niedergeschlagene Linie. Hier verwarf man die Befehle, dort

verließen ganze Haufen ihre Fahnen, um nach ihrer Heimat
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ptüdgugeften, unb an einem britten Otte gwangen bie Sa*

taitlone ityte Slnfüfttet ben erttyeitten gnftruftionen gum Jtofee

itynen eine anbete Sefttmmung gu geben. SBdcfte Sewunbe*

tung »etbtent nidt bie gtoßmüttyige Hingebung bet SJtagifttatS*

petfonen, beS ©enetals unb bet übrigen fommanbitenben

Offigiete, bie in einet fo »etgweiflungSBollen Sage nod auf
einen Steft Bon ©etyorfam unb Japferfeit gu rednen wagten
unb über taufenb Slbgrünbe hinweg gum Sampfe eilten.

SJtit grridtung ber proBtforiftften Stegierung legte ber

etyrwürbige Sdulttyeiß Steig er bie Sdden feiner SBürbe

ab; mit ber Stepublif wat aud feine Saufbabn geenbigt;

nod in ben lefeten Jagen feineS SotftfeeS fämpfte et gegen

baS ungtüdüde Sdidfal beS Staates unb fttitt, abet umfonft,

gegen mandjen »eibetbliden Stattyfdjlag. — SBit wetben iftn
fpätet auf bem Sdjladtfribe ftnben, wo et ben ftftönen Job

füt'S Satetlanb fudjte, abet — nidt fanb. Su fpät war

für Sern bie Steue, ber Stimme feines ObertyaupteS nidt
gefolgt gu fein, teiber war eS nidt metyr Seit geftler gu

übetneftmen unb einanbet aufgttbütben; man ftanb jefet an

einet Satafttoptye, wdde alle Satteien tieften mußte unb bie

»etfdiebenften Slnftdten »eteinigte.

Stad ben genaueften SJadtidjten fann man bie Stätte
bet Setnet*Sltmee, weide in ben lefeten Jagen fo »iele gnt*

weidungen etlitten, auf hödftenS 14,000 SJtann anneftraen.

Sie Hälfte baöon tyielt 20,000 SJtann gtangofen untet Stune

gegenübet bie Sünfte »on Steuened, Saupen unb ©ümmenen

befefet unb tyätte am 4. SlbenbS gum Obetfommanbanten ben

©enetal=Qitartietmeiftet »on ©taffentieb ettyalten, weider

an beS ermorbeten StettletS Stelle befonbetS aud nod ben

Soften »on Steuened befetytigte36); bie anbete Hälfte ftanb

sc) SSon ©taffentieb toar nidjt DBetfommanbont; biefer toar
Oberft griebrid) »on SBattenwpl, toeldjer naeft fetner gr*
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zurückzugehen, und an einem dritten Orte zwangen die

Bataillone ihre Anführer den ertheilten Instruktionen zum Trotze

ihnen eine andere Bestimmung zu geben. Welche Bewunderung

verdient nicht die großmüthige Hingebung der Magistratspersonen,

des Generals und der übrigen kommandirenden

Offiziere, die in einer fo verzweiflungsvollen Lage noch auf
einen Nest von Gehorsam und Tapferkeit zu rechnen wagten
und über tausend Abgründe hinweg zum Kampfe eilten.

Mit Errichtung der provisorischen Regierung legte der

ehrwürdige Schultheiß Steiger die Zeichen seiner Würde

ab; mit der Republik war auch seine Laufbahn geendigt;
noch in den letzten Tagen seines Vorsitzes kämpfte er gegen

das unglückliche Schicksal des Staates und stritt, aber umsonst,

gegen manchen verderblichen Rathschlag. — Wir werden ihn
später auf dem Schlachtfelde finden, wo er den schönen Tod

für's Vaterland suchte, aber — nicht fand. Zu spät war

für Bern die Reue, der Stimme seines Oberhauptes nicht

gefolgt zu sein, leider war es nicht mehr Zeit Fehler zu

übernehmen und einander aufzubürden; man stand jetzt an

einer Katastrophe, welche alle Parteien treffen mußte und die

verschiedensten Ansichten vereinigte.

Nach den genauesten Nachrichten kann man die Stärke

der Berner-Armee, welche in den letzten Tagen so viele

Entweichungen erlitten, auf höchstens 14,000 Mann annehmen.

Die Hälfte davon hielt 20,000 Mann Franzofen unter Brune

gegenüber die Punkte von Neueneck, Laupen und Gümmenen

besetzt und hatte am 4. Abends zum Oberkommandanten den

General-Quartiermeister von Graffenried erhalten, welcher

an des ermordeten Stettlers Stelle besonders auch noch den

Posten von Neueneck befehligte^); die andere Hälfte stand

«) Von Graffenried war nicht Oberkommandant; dieser war
Oberst Friedrich von Wattenwyl, welcher nach seiner Er-
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unter bon dt lach »on grienisbetg über Sdüpfen, Slffoltetn,

ffludfee bis graubrunnen (Hauptquartier Sudfee) gegen

Sdauenburg, beffen HeeteSmadt butd bie mit bem ©e*

netal* Slbjutonten Sonami »on bet Sttyeinatmee angefommene

Serftärfung wobl aud auf 20 bis 22,000 SJtann geftiegen

fein fonnte37). SllS Steferoe tyätte ftd im Stüden unb in ben

Swifdentäumen bet Setnet Stufftetlung bet Sanbftutm, eine

unbeftülfttde SJtaffe »on fdledtbewaffneten Snaben, SBeibetn

unb ©reifen, gelagert. Sie Sontingente bet übtigen
¦Santone follten eine gweite Sinie bilben; allein nad ihrem

Senetymen am 2. SJtätg gu utttyeilen, wo fie abgeftbtedt butd
bie bei ben Seinem watytgenommene SeSotganifatton alle

Jtyeilnatyme am ©efedjte »etmieben tyatten, ließ ftd wenig

auf ityte Unterftüfeung tednen. SütidS HülfSttuppen ftanben

allein mit in bet Sinie bei gtienisbeig; bie Utnet, St. ©allet
unb ©latnet tyatten ftd am 3. SJtätg auf Setn, bie ©dwpger

auf SBorb gurüdgcgogen, Sugern hatte, ungeadtet eS ein

jweiteS Stegiment anerboten, fein Sonüngent, Welchem ftd
meiftenS biejenigen ber fleinen Santone anfdloffen, nicftt ein*-

mal feine ©rengen überfdreiten laffen, fte lagen nod immet
bei St. Utbon unb fatyen nie einen geinb.

Son ©taffentieb ttaf ben 4. SlbenbS 5 Utyt in Steuened

ein unb fanb bafelbft immet nod bie größte Unotbnung unb

nennung (4. SDtätj) froft feiner 93efugniß jenen 51t feinem ©ene*

ralquarttetmetfter unb jum Rommanbanten beg SoftenS Bei Steuen*

td an ber ©teile beS franf 51t 93ern »erBlteBcnen DBetften SDcutad)

«nannte. 35. §.
«) »on Stobt fcftäjt ben 93eftanb ber ganjen 93ernerfcften

®trettmad)t am 3lBenbe beg 4. SKärj auf 17,000 SJtann, benjeni*
gen Beiber franjöftfcften Slrmeeforpg auf wenigfteng 25,000
9Kann (bte rücftoärtg aufgeteilten Stefettten unb ouf bem rechten

glügel Beßnblidjen, einige taufenb DJtann ftarfen 9Baabttänber unb
Welfctjen gretBurger nicftt inbegriffen}. S. §.
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unter von Erlach von Frienisberg über Schupfen, Woltern,
Buchsee bis Fraubrunnen (Hauptquartier Buchsee) gegen

Schauenburg, dessen Heeresmacht durch die mit dem

General- Adjutanten Bonami von der Rheinarmee angekommene

Verstärkung wohl auch auf 20 bis 22,000 Mann gestiegen

sein konnte^). Als Reserve hatte sich im Rücken und in den

Zwischenräumen der Berner Aufstellung der Landsturm, eine

unbehülfliche Masse von schlechtbewafsneten Knaben, Weibern

und Greisen, gelagert. Die Kontingente der übrigen
Kantone sollten eine zweite Linie bilden: allein nach ihrem

Benehmen am 2. März zu urtheilen, wo sie abgeschreckt durch

die bei den Bernern wahrgenommene Desorganisation alle

Theilnahme am Gefechte vermieden hatten, ließ sich wenig

auf ihre Unterstützung rechnen. Zürichs Hülfstruppen standen

allein mit in der Linie bei Frienisberg: die Urner, St. Galler

und Elarner hatten sich am 3. März auf Bern, die Schwyzer

auf Worb zurückgezogen, Luzern hatte, ungeachtet es ein

zweites Regiment anerboten, sein Kontingent, welchem sich

meistens diejenigen der kleinen Kantone anschlössen, nicht
einmal seine Grenzen überschreiten lassen, sie lagen noch immer

bei St. Urban und sahen nie einen Feind.
Von Graffenried traf den 4. Abends 5 Uhr in Neueneck

ein und fand daselbst immer noch die größte Unordnung und

Nennung (4. März) kraft seiner Befugniß jenen zu seinem
Generalquartiermeister und zum Kommandanten des Postens bei Neueneck

an der Stelle des krank zu Bern verbliebenen Obersten Mutach
ernannte. D.H.

«) von Rodt schäzt den Bestand der ganzen Bernerschen
Streitmacht am Abende des 4. März auf 17,000 Mann, denjenigen

beider französischen Armeekorps auf wenigstens 25,000
Mann (die rückwärts aufgestellten Reserven und auf dem rechten
Flügel befindlichen, einige tausend Mann starken Waadtländer und
welschen Freiburger nicht inbegriffen). D. H.
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laum 2000 SJtann, bie ftd feit SJtittag gefammelt hatten.

Sie Jruppen tyatten fdon eine Seit lang fein Srob ettyalten,

genoffen bafüt im Uebetmaß ihren nadgefütytten SBein. gr
ließ fogleid baS Sotf Steuened, mrfdjeS in bet Jiefe beS

JtyaleS liegt, butd baS bie Senfe fließt, bie ftiet bie ©teng*
fctyeibe gwifden ben Santonen Setn unb gteibutg bilbet, mit
einet ©tenabietfompagnie beS SataillonS Stemenbetg unb

gwei Sompagnien gteiwittiget »on Sem unb Softngen be*

fefeen unb ftellte gwei SanbgettdtS^Sataillone aus bet Um*

•gegenb auf bet Stnhötye übet Steuened gut Unterftüfeung auf.

Slm folgenben SJtotgen follten nad feinet Slnotbnung fämntt*

tide Soften »on .Steuened, Saupen unb ©ümmenen gu gteidet
Seit »ottüden unb bie gtangofen angreifen; abet biefe famen

iftnen gu»ot. Stune tyotte feine etfte Sinie in 3 Solonnen

gettyeilt; bet linfe glügel untet ©enetal Stampon matftbitte
auf ©ümmenen, bie SJtittelfolonne bebtotyte Saupen unb bie*

jenige auf bet redten gtanfe, aus bet gweiten leidten unb bet

18. Sinien* Halbbtigabe, nebft metyteten gsfabtonS Saoallerie

befteftenb, wat gegen Steuened gum Hauptangriffe auf bie

-Heetfttaße gegen Sem befümmt. ©enetal Sigeon, bet tyiet

ftefeftligte, ließ nad SJitttemactyt 2 Sataillone obettyalb unb

2 untettyalb Steuened burd bie Senfe getyen, unb mit 2
anbern griff er ben Ort felbft in ber gweiten Stunbe beS

¦5. SJtärg an. gin ftarfeS Haubifeen* unb Sattätfdenfeuer

eröffnete plöfelid ben Sampf; mit allet SJtadt tüdten bie

gtangofen übex bie Stüde an, wätytenb ityte ftütyet butd bie

Senfe gegangenen ©efäfttten bie auf bet Slnftötye tüdwättS
beS SotfeS pofütten Setnet in beibe glanfen netymen mußten.
SBie eS fttyetnt, ttyaten bie Semet=Sotpoften nidt gang ibre

Sdulbigfeit ober würben aufgehoben, benn bie Stnfunft ber

grangofen, weide man am »origen Slbenb nod in fetyr großer

•Entfernung erbtidt tyätte, war fo plöfelid, baß man berfelben
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kaum 2000 Mann, die sich seit Mittag gesammelt hatten.
Die Truppen hatten schon eine Zeit lang kein Brod erhalten,

genossen dafür im Uebermaß ihren nachgeführten Wein. Er
ließ sogleich das Dorf Neueneck, welches in der Tiefe des

Thales liegt, durch das die Sense fließt, die hier die Grenzscheide

zwischen den Kantonen Bern und Freiburg bildet, mit
einer Grenadierkompagnie des Bataillons Sternenberg und

zwei Kompagnien Freiwilliger von Bem und Zofingen
besetzen und stellte zwei Landgerichts-Bataillone aus der

Umgegend auf der Anhöhe über Neueneck zur Unterstützung auf.

Am folgenden Morgen sollten nach seiner Anordnung sämmtliche

Posten von,Neueneck, Laupen unb Gümmenen zu gleicher

Zeit vorrücken und die Franzosen angreifen? aber diese kamen

ihnen zuvor. Brune hatte seine erste Linie in 3 Kolonnen

getheilt: der linke Flügel unter General Rampen marschirte

auf Gümmenen, die Mittelkolonne bedrohte Laupen und

diejenige auf der rechten Flanke, aus der zweiten leichten und der

18. Linien-Halbbrigade, nebst mehreren Eskadrons Kavallerie

bestehend, war gegen Neueneck zum Hauptangriffe auf die

Heerstraße gegen Bem bestimmt. General Pigeon, der hier

befehligte, ließ nach Mitternacht 2 Bataillone oberhalb und

2 unterhalb Neueneck durch die Sense gehen, und mit 3
andern griff er den Ort selbst in der zweiten Stunde des

T. März an. Ein starkes Haubitzen- und Kartätschenfeuer

«öffnete plötzlich den Kampf: mit aller Macht rückten die

Franzosen über die Brücke an, während ihre früher durch die

Sense gegangenen Gefährten die auf der Anhöhe rückwärts

des Dorfes postirten Berner in beide Flanken nehmen mußten.
Wie es scheint, thaten die Bemer-Vorposten nicht ganz ihre
Schuldigkeit oder wurden aufgehoben, denn die Ankunft der

Franzosen, welche man am vorigen Abend noch in sehr großer

Entfernung erblickt hatte, war so plötzlich, daß man derselben
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nur wenige SJtinuten »ot ben etften ©tanotfdüffen gewahr
würbe, gnbeffen teifteten bie brei genannten guten Som*

pagnien an ber Srüde fogleid) rutymwürbigen SBibetftanb

unb tyieften ben geinb, obfdon mit bet größten Slnfttengung,

bod geraume Seit »on bem Uebetgang bet Stüde ab; etfi
als eine gsfabton ftänfifttyet gägei gu Sfetb neben ber

Stüde butd'S SBaffet fefete, müft bie tyattnädige Setttyeibi*

gung bet unbebin^ten Stottywenbigfeit, unb bie Stüde wutbe

»etlaffen.

Stuf ben Höften tyintet Steuened wat bie ©egenweftt »iel

türger. Sie SJtannfdaft war erft auS bem Sdlafe erwaeftt,

raeift nod »on ben Segebenftetten beS »origen JageS unb
ber gieinlüft allgemeinen Seraufdung »etbüftett; »iele Offi*
riete, beS nädjtüden SampitenS ungewoftnt, ftötten benad*

batte Häufei aufgefudt, unb bet fränfiftfte Singriff gefdaft

in beiben glanten fo unBermuttyet unb übermödtig; baß ber

größte Jtyeil ber gwei Stammbataillone nad furger ©egen*

metyr in bte rüdmärts gelegenen SBalbungen flüdjtete unb

bann tyietwättS ftd getftteute. Sobolb bie gtangofen ityte

Umgebung bei Setnet'fden gtanfe gelungen faften, benufeten

fie fogleid) bie entftanbene Unotbnung, inbem fte nun aud
in bet gtonte attaquitten. Siele tapfere SJtänner fteien bei

biefem Singriffe; halb würben bie ungleich ftftwäeftetn Semer

gum SBeiden gebradt, unb SllleS floty in witber Unorbnung
ben Serg tyinauf Sern gu. gingeine Haufen raadten bem

geinbe wotyl immer nod gu fttyaffen, allein bas ©ange wat
gefptengt. Set SIttilletietyauptmann Sod, bet ftd fdon
in Süten bei bet Sebienung beS ©efdüfeeS tyetootgettyan

ftatte, benatym ftd biet wiebet mit »telet StuSgeidnung, in*
bem et mit 2 gelbftüden gwedmäßig ben Stadttab beftftüfete.

Stuf bet wilben glttdt fam eine Slbttyeilung Semet=Stagonet,
melde ftcft befonberS in ben lefeten Jagen burd i&t übleS
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nur wenige Minuten vor den ersten Granatschüssen gewahr
wurde. Indessen leisteten die drei genannten Eliten

Kompagnien an der Brücke sogleich ruhmwürdigen Widerstand

und hielten den Feind, obschon mit der größten Anstrengung,
doch geraume Zeit von dem Uebergang der Brücke ab: erst

Äs eine Eskadron fränkischer Jäger zu Pferd neben der
Brücke durch's Wasser setzte, wich die hartnäckige Vertheidigung

dcr unbedingten Nothwendigkeit, und die Brücke wurde

verlassen.

Auf den Höhcn hinter Neueneck war die Gegenwehr viel
kürzer. Die Mannschaft war erst aus dcm Schlafe erwacht,

meist noch von den Begebenheiten des vorigen Tages und
der ziemlich allgemeinen Berauschung verdüstert: viele

Offiziere, des nächtlichen Kampirens ungewohnt, hatten benachbarte

Häuser aufgesucht, und der fränkische Angriff geschah

in beiden Flanken so unvermuthet und übermächtig, daß der

größte Theil der zwei Stammbataillone nach kurzer Gegenwehr

in die rückwärts gelegenen Waldungen flüchtete und

dann hierwcirts sich zerstreute. Sobald die Franzosen ihre
Umgehung der Berner'schen Flanke gelungen sahen, benutzten

sie sogleich die entstandene Unordnung, indem sie nun auch

in der Fronte attaquirten. Viele tapfere Männer fielen bei

diesem Angriffe; bald wurden die ungleich schwächern Berner

zum Weichen gebracht, und Alles floh in wilder Unordnung
den Berg hinauf Bern zu. Einzelne Haufen machten dem

Feinde wohl immer noch zu schaffen, allein das Ganze war
gesprengt. Der Artillenehauptmann Koch, der sich schon

in Büren bei der Bedienung des Geschützes hervorgethan

hatte, benahm sich hier wieder mit vieler Auszeichnung,
indem er mit I Feldstücken zweckmäßig den Nachtrab beschützte.

Auf der wilden Flucht kam eine Abtheilung Berner-Dragoner,
welche sich besonders in den letzten Tagen durch ihr übles
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Settogen auSgegeidnet ftatte, in »otlet Haft mit bera Se*

ridjte nacty bet Stabt getannt, baß bet geinb iftnen auf bem

guße folge; ityte SluSfage wutbe butd bie Slnfunft metytetet

Setwunbetet, ghuhtlinge unb »on »iel ©epäde wafttfdein*

lidet unb »etanlaßte in bet Stabt Sltlatm fttytagen gu laffen,

Wotauf ftd Solf unb Sefafeung an bie Jftore unb in bie

SBetfe »ettfteilte, unb felbft Stbgeotbnete bet ptooifotifden
Stegietung ftd bei bem Sütgetfpital »erfammetten, um bem

geinbe entgegen gu geften. gnbeffen fam balb waftrer Settdt
»on ©raffenrieb, weider ftd ura 6 Uftr SJtorgenS bet Stabt

genäftett ftatte.

gt tyätte nämltd am Slbenb »ottyet bte Sdarffdüfeen*
_

fompagnte Seat Jfdarner »on Steuened nad SBangen

gurüdgefdidt; fobalb biefe abet »on ifttem »otigen Stanb*

quattiete tyet ben Sanonenbonnet tyotte, griff fte gu ben

SBaffen unb matfttytrte raftft butd bie Haufen bet iftt entgegen*

fttömenben glüdttinge Steuened gu. gtyte btoben Offigiete

befatylen benfelben ftd hinten angufdjließen; Siele ttyaten eS

unb' fo ging eS wiebet »otwättS gegen ben geinb. Set Jag

wat nod nidt gang angebtoden, als bie Sdarffdüfeen bie

gtangofen in Sügen auf bet Sanbfttaße im gotft antüden

fatyen. Sie tonnten in bet monbftelten Stadt bie geinbe an

tftten weißen Seinfleibem untetfdriben unb rtcftteten fogleid
mit tftten Stufeetn iftnen nidt geringen Sdaben gu. Siefe,
übet ben unetwatteten gmpfang ftufeig, »etmuttyeten einen

Hintetftalt unb gogen ftcft auf bie Slnftöften obenftet Steuened

gutücf. Stun motteten bie Sdarffdüfeen untet bera Som*

manbo »on SJtajot Subwig ©atfdet unb Hauptmann

Jfdatnet einige Seit auf Setftätfung; ba obet bie Sa*

taiflone, bie am ftüften SJtotgen geftftlagen Worten, nidt
meftt gefammelt wetben tonnten, fo tetitirfen fte bis an ben

Sönifebetg, nadbem fte botftet SBangen mit einiget SJtann*

»etnct £«fc!>en6u$ 1861. 20
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Betragen ausgezeichnet hatte, in voller Hast mit dem

Berichte nach der Stadt gerannt, daß der Feind ihnen auf dem

Fuße folge? ihre Aussage wurde durch die Ankunft mehrerer

Verwundeter, Flüchtlinge und von viel Gepäcke wahrscheinlicher

und veranlaßte in der Stadt Allarm schlagen zu lassen,

worauf sich Volk und Besatzung an die Thore und in die

Werke vertheilte, und selbst Abgeordnete der provisorischen

Regierung sich bei dem Bürgerspital versammelten, um dem

Feinde entgegen zu gehen. Indessen kam bald wahrer Bericht

von Graffenried, welcher sich um 6 Uhr Morgens der Stadt

genähert hatte.

Er hatte nämlich am Abend vorher die Scharfschützenkompagnie

Beat Tscharner von Neueneck nach Wangen

zurückgeschickt: sobald diese aber von ihrem vorigen
Standquartiere her den Kanonendonner hörte, griff sie zu den

Waffen und marschirte rasch durch die Haufen der ihr
entgegenströmenden Flüchtlinge Neueneck zu. Ihre braven Offiziere

befahlen denselben sich hinten anzuschließen; Viele thaten es

und'so ging es wieder vorwärts gegen den Feind. Der Tag

war noch nicht ganz angebrochen, als die Scharfschützen die

Franzosen in Zügen auf der Landstraße im Forst anrücken

sahen. Sie konnten in der mondhellen Nacht die Feinde an

ihren weißen Beinkleidern unterscheiden und richteten sogleich

mit ihren Stutzern ihnen nicht geringen Schaden zu. Diese,

über den unerwarteten Empfang stutzig, vermutheten einen

Hinterhalt und zogen sich auf die Anhöhen obenher Neuencck

zurück. Nun warteten die Scharfschützen unter dem

Kommando von Major Ludwig Gatschet und Hauptmann

Tscharner einige Zeit auf Verstärkung; da aber die

Bataillone, die am frühen Morgen geschlagen worden, nicht

mehr gesammelt werden konnten, fo retirirten sie bis an den

Könitzberg,, nachdem sie vorher Wangen mit einiger Mann-

B,rncr Taschenbuch l8Sl. SO



fcbaft befefet tyatten. fyitt fließen fte nun auf bie butd baS

bringenbe HülfSbegeftten ©taffentiebS iftnen »on Sem aus

gugefanbten 3 Sataillone Satt SJtanuel, SBattenwpt
»on SJtontbenap unb baS aud 3ut 3teuened*Stigabe getyötenbe

Steiget »on StötSwpt, unb matfditten mit itynen unb bet

Sdatfftftüfeenfompagnie Sdnpber wiebet untet bem Obet*

befebl »on ©taffentiebS gegen Steuened gu. Siefet ritt
in bet SJtitte bet Solonne auf bet Heetfttaße, nod gang »on
bet Stiebetlage beS SJtotgenS »etbtüfft, gab nad SluSfage

allet Offigiete feinen Sefetyl unb traf nidt bie rainbeften

überiegten Slnftalten gu bera beginnenben Stngtiffe38). Sie
SotpSfüfttet unterrebeten ftd unter ftd unb befolgten tyaupt*

fädtüft bie Stattye beS erfatytenen ©enera(*Slbjutanten SBeber,
ber aud im ©efedte bie Solonne beS gentrumS befehligte39).

Sonft tyanbetten bte gftefs in biefem eftrenoollen Sompfe

jeber nad ben Umftänben unb meiftenS naeft eigenem ©ut*
ftnben. gm Sorrüden bilbeten bie beiben Sdatfftftüfeenfom*

38) 3)er Sefet erinnere fteft, baß 58ür(tt nod) mand)e afti»e
iftetlneftmer am Kampfe münbtid? unb fcftttftlicty pi Beftagen Sin*

laß ftatte unb eg aud? tftat. ©etyon 1858 ettauBte ieft mit im
S3etnet XafcftenBudje Hnmerfung 19 ju (Sffingerg Otinnetun*

gen ben „gelbfterrnruftm" »on ©taf fentteb'g ettoag ftitifeft

ju Beleudjten unb bte gtyte benen juäuwenben, welcfte in SBaftt*

fteit fte »etbienen. Stud) »on Stobt ©. 651—652 äußett ftcft im
ÜBefcutlieften üBeteiiiftimmenb mit Sürfli; in Stobtg £inWetfung
auf bte eine oBete Seitung erfdjtoerenbe, toalbtgte unb buteft*

fefmitteue ©egenb (©. 682") liegt nteftt fotooftl eine (Sntfiftulbigung

jnangelnbet Slnorbnung beg Slnfüftretg, alS »tetmeftt bie Stotft*-

toenbtgfeit »erboppeltet Sftätigfett beffelben unb beg »etmcftrten

felBftftänbigen £anbetnS ber Sotpgfüftrer. 3). §.
39") UeBer SS e 6 er »ergl. SafcljenBucft 1856, @. 221. 3)er

Stoctfel toegen beg im ©rauftolje fommanbitenben SJtajot SB eBer

ift nad? meinen fettfterigen Stacftfotfcftungen fo px löfen, baß biefer
ein 93tuber beS ©eneralabjutanten toat. 35. §.

schaft besetzt hatten. Hier stießen sie nun auf die durch das

dringende Hülfsbegehren Graffenrieds ihnen vvn Bern aus

zugesandten 3 Bataillone Karl Manuel, Wattenwyl
von Montbenay und das auch zur Neueneck-Brigade gehörende

Steiger von Rörswyl, und marschirten mit ihnen und der

Scharfschützenkompagnie Schnyder wieder unter dem

Oberbefehl von Graffenrieds gegen Neueneck zu. Dieser ritt
in der Mitte der Kolonne auf der Heerstraße, noch ganz von
der Niederlage des Morgens verblüfft, gab nach Aussage

aller Offiziere keinen Befehl und traf nicht die mindesten

überlegten Anstalten zu dem beginnenden Angriffe^). Die
Korpsführer unterredeten sich unter sich und befolgten
hauptsächlich die Räthe des erfahrenen General-Adjutanten Weber,
der auch im Gefechte die Kolonne des Centrums befehligte ^).
Sonst handelten die Chefs in diesem ehrenvollen Kampfe

jeder nach den Umständen und meistens nach eigenem

Gutsinden. Im Vorrücken bildeten die beiden Scharfschützenkom-

ss) Der Leser erinnere sich, daß Bürkli noch manche aktive

Theilnehmer am Kampfe mündlich und schriftlich zu befragen Anlaß

hatte und es auch that. Schon 1358 erlaubte ich mir im
Berner Taschenbuche Anmerkung 19 zu Effingers Erinnerungen

den „Feldherrnruhm" von Graffenried's etwas kritisch

zu beleuchten und die Ehre denen zuzuwenden, welche in Wahrheit

sie verdienen. Auch von Rodt S. 651—652 äußert sich im

Wesentlichen übereinstimmend mit Bürkli; in Rvdts Hinweisung

auf die eine obere Leitung erschwerende, waldigte und

durchschnittene Gegend (S. 682) liegt nicht sowohl eine Entschuldigung

mangelnder Anordnung des Anführers, als vielmehr die

Nothwendigkeit verdoppelter Thätigkeit desselben und des vermehrten

selbstständigen Handelns der Korpsführer. D. H.
M) Ueber Weber vergl. Taschenbuch 1856, S. 221. Der

Zweifel wegen des im Grauholze kommandirenden Major W eber
ist nach meinen seitherigen Nachforschungen so zu lösen, daß diefer
ein Bruder des Generaladjutanten war. D. H.
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pagnien bie Sorftut, bie eine linfS bie anbere redtS »on ber
Sttaße. Sie Sompagnie Sdnftbet fam guetft ins geuet.
Sie Sompagnie Jfdamet ftatte im SBalbe, bet gang mit
frangöfifden JitaiHeutS befefet wat, einen ftatten Stanb; ft«?

trieb gwar biefelben gurüd aber rait namhaftem Serluft; gum
©lüde fam ityr ber SJtajor Subwig SJtap »on Sdöftlanb
mit 2 Sompagnien gnfanterie gu Hülfe, unb ber gorft würbe
eben »om geinbe gefäubett, als baS HauptfotpS bie walb=

lofe ©egenb erreübte. Sobalb bie Sernertruppen ben geinb
in Sdjtadtorbnung »or ftd erblidten, fdritten fte gura Stn=

griff. Suetft wutben fte butd bie ftangöftfde Slrtillerie in
Unotbnung gebtadt, weidet fte nut 2 gelbftüde untet bem

itommanbo eines UntetofftgtetS »on Hergogenbudfee, weide
aber gute Sienfte trifteten, entgegengufefeen ftatten40). Sie
braoen Offtgiere otbneten obet iftte Jtuppen wiebet unb

natymen ben gntfcbluß, auf ben geinb mit bem Sajonnett

einguftütmen; an lünftlidje SJtanöüet, wie fte »on ©taffentieb

fpätet in feinet Stelation fd)ttberte, bacftte in jenem Slugen*

blide Stiemanb, et wotyl am wenigften. Sie gtangofen wut*
ben mit työtyer gntfcftloffenfteit angegriffen, Offtgiere unb Sol*
baten blieben gang beS SdwetgemamenS würbig; ber geinb

würbe »on Softtion gu Softtion geworfen, eine Satterie »on

18 Sanonen, woruntet bie in bet Stadt »on ben Semem

ptüdgelaffenen, butd ben Obetften SJtanuel unb SJtajor

Sirdberger »on SBpl erobert, bie Slttilletiften mit Sajon*

nettfüden niebetgemadt unb enblid bie gtangofen nad ftait*

nädigent SBibetftanb in milbet gludjt nad Steuened übet bie

Senfenbtüde getrieben, wo fte ftcft enblid auf ben jenfettigen

Slnftöften wiebet feftfefeen tonnten.

¦«''J 93ütfti ift, toie eS fdjeint, gteubenreicftg SUjeilnaftme
unb Stommanbo bet btei mitgefüfttten ©tücfe uuBetannt geBlieBen.

25. ß.
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pagnien die Vorhut, die eine links die andere rechts von vèr
Straße. Die Kompagnie Schnyder kam zuerst ins Feuer.

Die Kompagnie Tscharner hatte im Walde, der ganz mit
sranzösischen Tirailleurs besetzt war, einen harten Stand,' sie

trieb zwar dieselben zurück aber mit namhaftem Verlust? zum
Mücke kam ihr der Major Ludwig May von Schöftland

mit S Kompagnien Infanterie zu Hülfe, und der Forst wurde

Äen vom Feinde gesäubert, als das Hauptkorps die waldlose

Gegend erreichte. Sobald die Bernertruppen den Feind
in Schlachtordnung vor sich erblickten, schritten sie zum
Angriff. Zuerst wurden sie durch die französische Artillerie ju
Unordnung gebracht, welcher sie nur S Feldstücke unter dem

Kommando eines Unteroffiziers von Herzogenbuchfee, welche

aber gute Dienste leisteten, entgegenzusetzen hatten^"). Die
braven Offiziere ordneten aber ihre Truppen wieder und

nahmen den Entschluß, auf den Feind mit dem Bajonnett

einzustürmen: an künstliche Manöver, wie sie von Graffenried

später in seiner Relation schilderte, dachte in jenem Augenblicke

Niemand, er wohl am wenigsten. Die Franzosen wurden

mit hoher Entschlossenheit angegriffen, Offiziere und

Soldaten blieben ganz des Schweizernamens würdig: der Feind

wurde von Position zu Position geworfen, eine Batterie von
13 Kanonen, worunter die in der Nacht von den Bernern

zurückgelassenen, durch den Obersten Manuel und Major
Kirchberger von Wyl erobert, die Artilleristen mit Bajon-
nettstichen niedergemacht und endlich die Franzosen nach

hartnäckigem Widerstand in wilder Flucht nach Neueneck über die

Sensenbrücke getrieben, wo sie sich endlich auf den jenseitigen

Anhöhen wieder festsetzen konnten.

Bürkli ist, wie es scheint, Freudenreichs Theilnahme
und Kommando der drei mitgeführten Stücke unbekannt geblieben.

D. H.
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Stetytete Semet, bie nidt in bet Sltmee angefteltt waren,,

fodten ftiet mit StuSgeidnung mit. Offigiete unb Solbaten

wetteiferten an Japfetteit, jebet wütbe ehrenhafte SJtelbung

»etbienen; »otgüglüft geidneten ftd bie Obetften Steiger
unb SJtanuel, bie SJtajote SJtap, Stubolf »on SBatten*

wpl »on Stonrbenap «), ©atfdet unb Stubolf Sitd5
betget aus. Seine ©efangenen wutben gemadt, fein

Ouattiet gegeben, Sajonnett unb Solbe entfdieb. Stn Jobten

in beiben ©efedten hatten bie Setnet bei anbetttyalbtyunbett

SJtann; bet Setluft bet gtangofen ift unbefannt, bod? wat
et auf jeben galt »iel bettädtltdet, benn ityre Jobten lagen

ftaufenwetfe auf bem Sehiadtfribe, unb am folgenben Jage
gätylte man gegen 1000 Serwunbete auS biefem ©efecftte

nnb bemjenigen bei Saupen im Spitale gu greiburg. *2)

41) SDer nadjfterige Sanbammann bet ©djtocts unb ©cftult*
fteiß »on 93etn. SD. §.

*2) UeBet bag Steffen Bei Steuened »etgletcfte Befonberg noeft

»on Stobtg SarfteHung, ©. 678 u. ff., unb Stofeffot Soft*
lauerg gebrcingte, leBeng»ot(e ©fijsitung (nadj neuem ©tu*
bien) in: „"Bet 5. SSläx% 1798 Bei Sieuenecf," eine Bünbtge, auf
bie 3aftteg»etfammlung beS Betnifdjen tytftorifcBen SSeteinS »et*
faßte ©djtlbetung, aBgebrucft in bet „(Sibgenöfßfdjen Seitung"
1860 »om 30. 3juti. Slux ftnbet ftcft batin bte ittige SlngaBe,
alg oB Stbjutant EneuBüfttet mit bet Seitung bet glügel ftcft

Befaßt tyätte. ßneuBüftlet toat ©enetalabjutant »on «Siladjg
unb baftet im ©tautyolg; et Begleitete iftn Big 93etn, eilte iftm
bann naeft unb toutbe, faum gleidjet Gstmotbmtg entgeftenb, in
Jfltdjbotf entfeßlicft mißftanbett, »ergl. 93ernet XafcftenBttcft 1853,
©.246; 1856, ©.240—241; 1858, ©. 169. — Sftaraftertfttfdje
Süge unb ®etaitangaBen ftnben ftd) 5. 9}. im ©ditoei^er*
freunb 1819, Str. 39, aBgebrucfr in 3. 3. grtcfftarbfg Ier
5. 2Kätj 1798, 3»ßngen 1828; in ben Sluffäßen »on greuben*
reid) im StafdjenBudje Softrgang 1859 unb »on 93ürgi 3aftt5
gang 1860.
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Mehrere Berner, die nicht in der Armee angestellt waren>

fochten hier mit Auszeichnung mit, Offiziere und Soldaten

wetteiferten an Tapferkeit, jeder würde ehrenhafte Meldung
verdienen: vorzüglich zeichneten sich die Obersten Steiger
und Manuel, die Majore May, Rudolf von Wattenwyl

von Montbenay "), Gatschet und Rudolf
Kirchberger aus. Keine Gefangenen wurden gemacht, kein

Quartier gegeben, Bajonnett und Kolbe entschied. An Todten

in beiden Gefechten hatten die Berner bei anderthalbhundert

Mann; der Verlust der Franzosen ist unbekannt, doch war
er auf jeden Fall viel beträchtlicher, denn ihre Todten lagen

haufenweise auf dem Schlachtfelde, und am folgenden Tage

zählte man gegen 1000 Vermundete aus diesem Gefechte

und demjenigen bei Laupen im Spitale zu Freiburg.

4') Der nachherige Landammann der Schweiz und Schultheiß

von Bern. D. H.

«) Ueber das Treffen bei Neueneck vergleiche besonders noch

von Rodts Darstellung, S. 678 u. ff., und Professor
Lohbauers gedrängte, lebensvolle Skizzirung (nach neuern
Studien) in: „Der 5, März 1798 bei Neueneck," eine bündige, auf
die Jahresversammlung des bernischen historischen Vereins
verfaßte Schilderung, abgedruckt in der „Eidgenössischen Zeitung"
I860 vom 30. Juli. Nur findet sich darin die irrige Angabe,
als ob Adjutant Kneubühler mit der Leitung der Flügel sich

befaßt hätte. Kneubühler war Generaladjutant von Erlachs
und daher im Grauholz; er begleitete ihn bis Bern, eilte ihm
dann nach und wurde, kaum gleicher Ermordung entgehend, in
Kirchdorf entsetzlich mißhandelt, vergl. Berner Taschenbuch 1853,
S. 246; 1856, S. 24«—241; 1858, S. 169. — Eharakteristische
Züge und Detailangaben finden sich z. B. im Schweizer-
sreund 1S19, Nr. 39, abgedruckt in I. I. Frickhardt's "der

8. März 1798, Zofingen 1828; in den Aufsätzen von Freudenreich
im Taschenbuche Jahrgang 1859 und von Bürgi Jahrgang

186«.
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gn ber gleüften Stadt »om 4. auf ben 5. SJtärg in ebext

ber Stunbe, als »or JageSanbrud Steuened angegriffen

Würbe, ftatte bie gweite fränttfctje Solonne aud eine Semott*

ftration gegen Saupen gemadt. gine Slngaftl ftongöftfdet
JitailleutS fdüd ftd obertyalb Saupen burd bie Senfe

hinter bem Schlöffe butd unb btangen in bem Slugenblid in
baS Stäbtdjen, als aud bie Stüde angegriffen wutbe. gS

lagen bamalS in Saupen bie Sataillone »on SBattenwpt »on

Sdetfingen unb »on SBattenwpt »on Surftnel, baS Stamm*
bataitlon SanghanS, eine gägetfontpagnte unb eine Sompagnie

Stagonet; baS wiebet »ereinigte Sataillon grang SBurftera*

berger war eine fleine Stunbe Weit in Stoßtyäufern. 311g bie

fflernet in Saupen gu ben SBaffen griffen, War ber geinb
mitten unter itynen, bod faty er ftd halb gu ftftwad- Ser
¦Hauptmann Sutyn, gürfpred unb nadjtyeriget ftelüeüftfter

«Senator, fpaltete ara Sdloßtain einem grangofen, ber iftm
mit bem Sajonnette auf ben Seib getyen wollte, ben Sopf,
unb alle in ber Stabt gerftreuten gtangofen wutben niebet*

gemadt. Statt wutbe nun bie Stüde befefet, wddie aber

35ie 3ahl *»n 1000 »ertounbeten gtansofen nut allein im
gteiButger ©pitale ift tooftl ftotft gegriffen; baß 400 »on Steuen*
ecf auS baftut aBgefüfttt toutben, ift flehet; Bei Saupen toar aBer

iftt Sßetluß Bei toettem nieftt fo ßettädjtlicft. — Ser faBelftoften
Sügenftafligfeit beg DBetgenetalS toegen mag ftiet aug 93tüneg
©tegeSBotfdjaft an bag franjöftfdje SDiteftottum feine SlngaBe
üBer ben SJtenfeften»etluft Bei Steueuecf angefüfttt toetben: „L'en-
nemi compte plus de 800 tues et 3000 prisonniers; on lui
& pris 7 dtapeaux et 20 pieces de canon ont ete enlevees &
la bayonnette. Cette victoire nous eoüte un assez grand
nombre de blesses et quelques tues!" 93on bem 93ettufte beg

^toeiten Steffens?, bet glucftt üBer bte ©eufe äutücf unb bent

jjutüfflaffen beg in bet Stadjt etßeuteten unb anbetn ©efdjüßesJ

feftttetgt bet fluge gtanjofe! 5D. §.
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In der gleichen Nacht vom 4. auf den S. März in ebe«

Z>er Stunde, als vor Tagesanbruch Neueneck angegriffen

wurde, hatte die zweite fränkische Kolonne auch eine Demonstration

gegen Laupen gemacht. Eine Anzahl französischer

Tirailleurs schlich sich oberhalb Laupen durch die Sense

hinter dem Schlosse durch und drangen in dem Augenblick in
das Städtchen, als auch die Brücke angegriffen wurde. Es

lagen damals in Lsupen die Bataillone von Wattenwyl von

Peterlingen und von Wattenwyl von Bursinel, das

Stammbataillon Langhans, eine Jägerkompagnie und eine Kompagnie

Dragoner? das wieder vereinigte Bataillon Franz Wurstemberger

war eine kleine Stunde weit in Roßhäusern, Als die

Berner in Laupen zu den Waffen griffen, war der Feind

mitten unter ihnen, doch sah er sich bald zu schwach. Der
Hauptmann Kuhn, Fürsprech und nachheriger helvetischer

Senator, spaltete am Schloßrain einem Franzosen, der ihm
mit dem Bajonnette auf den Leib gehen wollte, den Kopf,
und alle in der Stadt zerstreuten Franzosen wurden

niedergemacht. Stark wurde nun die Brücke besetzt, welche aber

Die Zahl von 1000 verwundeten Franzosen nur allein im
Freiburger Spitale ist wohl hoch gegriffen; daß 400 von Neuen-
eck aus dahin abgeführt wurden, ist sicker; bei Laupen war aber

ihr Verlust bei weitem nicht so beträchtlich. — Der fabelhaften
Lügenhaftigkeit des Obergenerals wegen mag hier aus Brünes
Tiegesbotschaft an das französische Direktorium seine Angabe
über den Menfchenverlust bei Neueneck angeführt werden: ,,1/sn»
»eiui eoirrpte plus cks 80U êucs et ZUUtt Pmsmni'e«,' ou lui
«, pris 7 cka)?«au!r et 20 pièces cke canon out êts enlevées à.

lä duvonoette. Lette victoire nous coûts uu asss? <zrg.uà

uoiudrs cks dlsssss st «quelques tues!" Von dem Verluste des

Weiten Treffens, der Flucht über die Sense zurück und dem

Zurücklassen des in der Nacht erbeuteten und andern Geschützes!

schweigt der kluge Franzose! D. H.
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bon ben neu antüdenben gtangofen balb wiebet fotcitt wutbe.
©ie btangen »on Steuern in bie Stabt, wutben abet halb-

wiebet betb gutüdgefdlagen unb »on ben Setnet=gelbjägern
in ber monbtyellen Stadt »erfolgt. Sri JageSanbrud gogen
bie Serner über bie Srüde, ura ben geinb angugteifen, bie

Säget attaquitten ityn in bet glanfe; allein baS gmmenttyalet*

Sataillon, welctyeS ben linfen glügel bilbete, warb geworfen

unb ergriff bie glueftt über bie Srüde bem Stäbtden gu.
SaS OberIänber=Sataillon SBurftemberger, meüfteS in Stoß*

ftäufem ben Sdafl beS ©efdüfeeS »on Saupen getyört ftatte,

ttaf in eben biefem Stugenbüde auf bem Sampfplafee ein.

©S wutbe »on bem Simmentftatet* Sataillon SBattenwpl mit
lautem gubet bemillfommt. HierfeitS wat bet Soben mit
Jobten unb Setrounbeten, übet bie eS fdteiten mußte, be*

bedt, unb auf bet Stüde felbft wat eS genötftigt, ftcft buteft

bie flüdtenben gmmentftatet*Sanbftütmet gu brängen; beffen*

ungeadtet marfdirte eS ruftig unb feft gegen ben geinb, unb
naftm bie Stelle beS gefloftenen SataillonS SangftanS ein.

Slllein fo wie eS beploftirte, gogen ftd bie gtangofen eilig

gegen bie Stntyötyen tyintet Söftngen gutüd, unb baS Jteffen
ftatte ein gnbe. Son SBattenwpl »on Seterüngen fom*
manbirte als ättefter SataillonSdef bie Semetttuppen, weide

nun auf bem Sdjladtfdbe untet bem ©ewetyt blieben unb

butd ibte JitaitleuiS ben geinb »erfolgen ließen; aflein fie
fanben iftn nidt metyr; oermuttyüd waren bte gtangofen auf
bie Stadricftt beS gelungenen StrigiiffS auf Steuened nod ba*

tyin abmatfäjirt. Sie Seraet felbft etftielten »on bet Stiebet*

läge »on Steuened nidt bie getingfte Sunbe unb etwatteten

jeben Slugenblid Sefetyl auS bem Hauptquartier *3).

«) UeBet ben Sampf in Saupen etnlaßttefte SRittfteilung Bei

SBurftemBerger, SeBenSgefd)idjte ». SJtülineng, ©.53—56.
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Von den neu anrückenden Franzosen bald wieder forcirt wurde.
Sie drangen von Neuem in die Stadt, wurden aber bald»

wieder derb zurückgeschlagen und von den Berner-FeldjcigerN

in der mondhellen Nacht verfolgt. Bei Tagesanbruch zogen
die Berner über die Brücke, um den Feind anzugreifen, die

Jäger attaquirten ihn in der Flanke: allein das Emmenthaler«

Bataillon, welches den linken Flügel bildete, ward geworfen

und ergriff die Flucht über die Brücke dem Städtchen zu.
Das Oberländer-Bataillon Wurstemberger, welches in Roß-
Häusern den Schall des Geschützes von Laupen gehört hatte,

traf in eben diesem Augenblicke auf dem Kampfplatze ein.

Es wurde von dem Simmenthaler-Bataillon Wattenwyl mit
lautem Jubel bewillkommt. Hierseits war der Boden mit
Todten und Verwundeten, über die es schreiten mußte,
bedeckt, und auf der Brücke selbst war es genöthigt, sich durch

die flüchtenden Emmenthaler-Landstürmer zu drängen?
dessenungeachtet marschirte es ruhig und fest gegen den Feind, und
nahm die Stelle des geflohenen Bataillons Langhans ein.

Allein so wie es deplvyirte, zogen stch die Franzosen eilig
gegen die Anhöhen hinter Bösingen zurück, und das Treffen

hatte ein Ende, Von Wattenwyl von Peterlingen
kommandirte als ältester Bataillonschef die Bernertruppen, welche

nun auf dem Schlachtfelde unter dem Gewehr blieben und
durch ihre Tirailleurs den Feind verfolgen ließen? allein sie

fanden ihn nicht mehr? vermuthlich waren die Franzosen auf
die Nachricht des gelungenen Angriffs auf Neueneck noch dahin

abmarschirt. Die Berner selbst erhielten von der Niederlage

von Neueneck nicht die geringste Kunde und erwarteten

jeden Augenblick Befehl aus dem Hauptquartier^).

Ueber den Kampf in Laupen einläßliche Mittheilung bei

Wurstemberger, Lebensgeschichte v. Mülinens, S. S3—56.
D. H.
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grft nad 9 Utyr erhielt ba§ Sataillon grang SBurftem*

berger Sefetyl nad? ©ümmenen gu marftftiren, beffen gelfen*

pafi »on ben Semem auf baS 3medmäßigfte »ertfteibigt,

»on ben gtangofen. ebenfalls »etgebenS betannt wotben Wat.

Salb wußte bet ftangöftfde ©enetal Stampon bie Unmög*

lidfeit einfetyen, tyiet buritygubredSt unb begnügte ftd enb*

lid feine ©egner aus einiger gntfernung gu beobadten.

Ser Sormittag beS 5. SJtärg war für bie ginwotyner »on
Sern fdredlid gu nennen, gn beftänbiget gtwattung beS

getnbeS — guetft »on 3teuenecf tyet —¦ WudS bte Seftüt*

gung unb Setwittung, butd? eine gtoße SJtenge »on SBein

gefteigett, ben man eimetweife in bet Stabt tyetumttug, otyne

baß man wußte, woftet et fam, immet meftt unb metyt an.

Sie niebete Slaffe beS SolfeS, wdde mit SBaffen aus bem

Seugtyaufe »etfetyen Wotben Wat, bettug ftd fetyt lätmenb

unb fdien geneigtet Untutye in bet Stabt gu ftiften unb fd*

bige gu benufeen, als ityte SJtauetn »etttyeibigen gu wollen.

SJtit »idet SJtütye fonnte bet Stabtfommanbant auS biefet

SJtaffe ein Sataillon foimiten, metdeS, nadbem eS unmäßig

gettunfen ftatte, enblid ftd beteben ließ, untet Slnfüfttung
beS gelbmeibris Süng »on bet Stabtwade auf Steuened

gegen bie gtangofen gu matfditen. Sod faum Waten biefe

Hdben eine tyalbe Stunbe »on bei Stabt, fo fanf iftnen

fdon bet SJtutft. Sie ließen gum Sdjeine SebenSmittel unb
©ettänfe fotbetn; allein ba man fanb, baß fte fdon genug

genoffen ftatten, »etweigette man itynen fotdje unb fte get*

ftteuten ftd fofott. SJtan fonnte ftd um fo leidtet batübet

ttöften, ba unterbeffen bie Stadtidt »on bet »öflige.t Stiebet*

läge bet gtangofen bei Steuened eingegangen wat; aflein gu

gleidet Seit gog ftd bet Sanonenbonnet »ont ©tautyofge tyet

immet nätyet gegen bie Stabt; halb änbette ftd bie Scene,
nnb mit bet Sunbe »on bem unglüdliden SluSgange beS

311

Erst nach 9 Uhr erhielt das Bataillon Franz Wurstem-

berger Besehl nach Gümmenen zu marschiren, dessen Felsenpaß

von den Bernern ans das Zweckmäßigste vertheidigt,

von den Franzosen, ebenfalls vergebens berannt worden war.
Bald mußte der französische General Rampen die Unmöglichkeit

einsehen, hier durchzubrechen und begnügte sich endlich

feine Gegner aus einiger Entfernung zu beobachten.

Der Vormittag des S. März war für die Einwohner von
Bern schrecklich zu nennen. In beständiger Erwartung des

Feindes — zuerst von Neueneck her —> wuchs die Bestürzung

und Verwirrung, durch eine große Menge von Wein

gesteigert, den man eimerweise in der Stadt herumtrug, ohne

daß man wußte, woher er kam, immer mehr und mehr an.

Die niedere Klasse des Volkes, welche mit Waffen aus dem

Zeughause versehen worden war, betrug sich sehr lärmend

und schien geneigter Unruhe in der Stadt zu stisten und

selbige zu benutzen, als ihre Mauern vertheidigen zu wollen.

Mit vieler Mühe konnte der Stadtkommandant aus dieser

Masse ein Bataillon formiren, welches, nachdem es unmäßig

getrunken hatte, endlich sich bereden ließ, unter Anführung
des Feldweibels Dünz von der Stadtwache auf Neueneck

gegen die Franzosen zu marschiren. Doch kaum waren diese

Helden eine halbe Stunde von der Stadt, so sank ihnen
schon der Muth. Sie ließen zum Scheine Lebensmittel und
Getränke fordern; allein da man fand, daß sie schon genug
genossen hatten, verweigerte man ihnen solche und sie

zerstreuten sich sofort. Man konnte sich um so leichter darüber

trösten, da unterdessen die Nachricht von der völligen Niederlage

der Franzosen bei Neueneck eingegangen war; allein zu

gleicher Zeit zog sich der Kanonendonner vom Grauholze her
immer näher gegen die Stadt; bald änderte sich die Scene,
und mit der Kunde von dem unglücklichen Ausgange des
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JteffenS im ©rauftotge erfd?ienen aud bie grangofen »or
Sem.

gS war 3 Utyr SeadmittagS, als ©raffenrieb mit feinen

tapfern Jruppen Steuened wieber eroberte; er rüftete ftd
eben, bte geinbe über bie Senfe weiter gu »erfolgen, als

ber traurigfte aller Seridte ityn ereilte, unb ein Sote aus ber

SriegSfangfei »on Sern itym ben Sefetyl bradte, fogleid alle

geinbfeligfeiten eingttftrilen.
SBer malt baS grftarren ber Serner, als olle ityre Stn*

fttengungen umfonft waten. SBätytenb fte ftd mit einet

Japfetteit unb einet SluSbauet beS alten SdweigettutymeS

Wütbig fdtugen, wutbe baS Sdidfat SetnS »on einet an*

betn Seite tyet entfctyieben. gS wat an Sd?auenbutg
übetgegangen. Stile gorpsfomraanbanten würben befetyügt,

bie geinbfeligfeiten ringuftetlen unb bie Stannftbaft ungefäumt

gu entlaffen. Sdteden unb Setgweiftung ergriffen ©raffen*

rieb, als er biefen Sefetyl ertyielt; bod fäumte er nidt, ityn

bem jenfettigen Slnfüftrer Sigeon mitguttyeilen, welefter aud
fogleid fein Sanonenfeuer einfteflte. Slber nidt teidt war
bie Slufgabe, feine eigenen Solbaten gu befänftigen; gürnenb

umringten fte ityn bei ber meberftftmetternben Sunbe, unb

wätyrenb ginige laut mit ihm weftftagten, fdjatten iftn Slnbere

einen Serrätfter, fnirftftten »ot SButft unb btoftten, ityn »om

Sfetbe gu fdießen. Stadbem et itynen abet ben ettyattenen

Sefetyl ungätyüge SJtale tyotte »ottefen muffen, betutyigten fte

ftd nad unb nad, unb gogen enblid füll, abet mit be*

ftemmtera Hetgen nad Haufe.

SBie bereits bemetft wutbe, hafte ftd baS Sataillon gtang

SBurftemberger am 5. SJtärg früft 9 Uftr »on Saupen nad ©ümtne*

nen gegogen, wo baSfelbe bie untet bem Sefeftle beS Obetften gtieb.
»on SBattenwpl fteftenben Jtuppen, wdde eben aud mit ben

gtangofen ftd geftfttagen ftatten, »etfammett fanb unb futge

3ia

Treffens im Grauholze erschienen auch die Franzosen vor
Bern.

Es war 3 Uhr Nachmittags, als Graffenried mit seinen

tapfern Truppen Neueneck wieder eroberte; er rüstete sich

eben, die Feinde über die Sense weiter zu verfolgen, als

der traurigste aller Berichte ihn ereilte, und ein Bote aus der

Kriegskanzlei von Bern ihm den Befehl brachte, sogleich alle

Feindseligkeiten einzustellen.

Wer malt das Erstarren der Berner, als alle ihre

Anstrengungen umsonst waren. Während sie sich mit einer

Tapferkeit und einer Ausdauer des alten Schweizerruhmes

würdig schlugen, wurde das Schicksal Berns von einer

andern Seite her entschieden. Es war an Schauenburg
übergegangen. Alle Corpskommandanten wurden befehligt,
die Feindseligkeiten einzustellen und die Mannschaft ungesäumt

zn entlassen. Schrecken und Verzweiflung ergriffen Graffenried,

als er diesen Befehl erhielt; doch säumte er nicht, ihn
dem jenseitigen Anführer Pigeon mitzutheilen, welcher auch

sogleich sein Kanonenfeuer einstellte. Aber nicht leicht war
die Aufgabe, seine eigenen Soldaten zu besänftigen; zürnend

umringten sie ihn bei der niederschmetternden Kunde, und

während Einige laut mit ihm wehklagten, schalten ihn Andere

einen Verräther, knirschten vor Wuth und drohten, ihn vom

Pferde zu schießen. Nachdem er ihnen aber den erhaltenen

Befehl unzählige Male hatte vorlesen müssen, beruhigten sie

sich nach und nach, und zogen endlich still, aber mit
beklemmtem Herzen nach Hause.

Wie bereits bemerkt wurde, hatte sich das Bataillon Franz

Wurstemberger am 5. März früh 9 Uhr von Laupen nach Gümmenen

gezogen, wo dasselbe die unter dem Befehle des Obersten Fried,

von Wattenwyl stehenden Truppen, welche eben auch mit den

Franzosen sich geschlagen hatten, versammelt fand und kurze
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Seit nadtyet ben ungludtidjen SluSgang beS UebetfallS »on
Steuened etfutyt. Sie golgen biefet unglüdücften Sotfdaft
ftlieben nidjt auS. Sllle Sataillone fließen in tyeftiget gnt*

rüftung bie fütdtetlidften Stotyungen unb Sdimpfmotte gegen

bie Stegietung unb bie Offigiete aus; fte bitbeten (anbSgemeinb*

•äftnlide ©tuppen, man fctytie übet Settotty unb auf metytete

Offigiete wutbe gefdoffen. Stttt aflein baS eben angetom*

raene Sataillon SButftembetget blieb geotbnet, feine Offt*

giere fütylten eS auf eine natye gelegene Sltttyöfte unb beftidten

eS bott untet bem ©emeftte. Stun tyotte man gegen Steuened

gu, gwat in einet gntfetnung »on metyteten Stunben, ein

lebftafteS ©emeftt* unb balb aucty Sanonenfeuet. Hier bei

©ümmenen waren feine geinbe metyr, unter ben Jruppen
aber bie fütctytetüdfte Slnatdie. Ser ©renabiettyauptmann

»on SJtülinen ftftlug feinem Obetften SButftembetget »ot,
gegen Steuened gu matfdjtten, wo altem Stnfdeine nad ge*

fämpft würbe; SButftembetget betief ftd) auf ben Obetfom

manbanten oon SBattenwpl, unb biefet antwortete, et laffe

bagu fteie Hanb. SButftembetget that nun feinem Sataillon
ben bießfäfligen Sotfdjtag, aflein nur bie Sompagnie »on

¦Stülinen, bie auS HaSlern unb Sriengern beftanb, wil*

tigte ein; biefet Sompagnie gefeilte ftd bie in bet gleühen

©egenb tyetmifttye Sdatffctyüfeenfompagnte Stubolf ©at feft et
bei, unb beibe Sompagnien matfditten ab. Salb abet »et*

einigten ftd mit itynen metyt als 30 Offigiete anbetet Satait*

tone, bie »on ityten Untetgebenen »ettdffen wotben waten,
unb metytete treue Solbaten anbetet Jtuppenabttyeilungen.

Set SJtarfd luftlere ftd tafdj nad bem Sdafle, getabetyin

übet Saune, gelber, SBtefen unb burd SBalbungen. ge
metyr biefe fleine Sdaar, bie bei breityunbert SJtann betragen

tyaben modte, »orwättS fam, je metyt WttdS bei ityt bte

greube unb Hoffnung, inbem baS geuet fid) je metyt unb
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Zeit nachher den unglücklichen Ausgang des Ueberfalls von
Neueneck erfuhr. Die Folgen dieser unglücklichen Botschaft

blieben nicht aus. Alle Bataillone stießen in heftiger

Entrüstung die fürchterlichsten Drohungen und Schimpfworte gegen

die Regierung und die Offiziere aus! sie bildeten landsgemeind-

ähnliche Gruppen, man schrie über Verrath und auf mehrere

Offiziere wurde geschossen. Nur allein das eben angekommene

Bataillon Wurstemberger blieb geordnet, seine Offiziere

führten es auf eine nahe gelegene Anhöhe und behielten

es dort nnter dem Gewehre. Nun hörte man gegen Neueneck

zu, zwar in einer Entfernung von mehreren Stunden, ein

lebhaftes Gewehr- und bald auch Kanonenfeuer. Hier bei

Gümmenen waren keine Feinde mehr, unter den Truppen
aber die fürchterlichste Anarchie. Der Grenadierhauptmann

von Mülinen schlug seinem Obersten Wurstemberger vor,
gegen Neueneck zu marschiren, wo allem Anscheine nach

gekämpft wurde; Wurstemberger berief sich auf den Oberkom

Mandanten von Wattenwyl, und dieser antwortete, er lasse

dazu freie Hand. Wurstemberger that nun seinem Bataillon
den dießfälligen Vorschlag, allein nur die Kompagnie von

Mülinen, die aus Haslern und Brienzern bestand,

willigte ein; dieser Kompagnie gesellte sich die in der gleichen

Gegend heimische Scharfschützenkompagnie Rudolf Gatfchet
bei, und beide Kompagnien marschirten ab. Bald aber

vereinigten sich mit ihnen mehr als 30 Offiziere anderer Bataillone,

die von ihren Untergebenen verlassen worden waren,
und mehrere treue Soldaten anderer Truppenabtheilungen.
Der Marsch richtete stch rasch nach dem Schalle, geradehin
über Zäune, Felder, Wiesen und durch Waldungen. Je
mehr diese kleine Schaar, die bei dreihundert Mann betragen

haben mochte, vorwärts kam, je mehr wuchs bei ihr die

Freude und Hoffnung, indem das Feuer sich je mehr und
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metyr »on Sern weg gegen greiburg ftingog. Sie Offtgiere

naftmen ben gntftftluß, unterhalb Steuened bei Steßleren burd)

bie Senfe gu marfdiren, um ben, wie man »ematym, in ber

gronte gurüdgetriebenen geinb plänfelnb in ber gtanfe an*

3ugreifen. SllS fie aber auf einer Slntyötye bei Steßleren an*

famen, työrte bei Steuened boS geuer plöfelid auf. Ser
Sommanbant fdidte eine Satrouifle tyin, um bte eigentlide

Sage bet Singe fennen gu lernen. Siad langem Hatten
fam bie getfdmettetnbe Sunbe, Sera fei in frangöfifden

Hänben unb alle geinbfeligfeiten foflen eingeftritt werten.

Ser Siegestaumel »erwanbdte fid? in Setgweiflung; ftftwer

mödte wohl bie Stimmung ber brauen Semer * guten gn

fcftilbern fein. Sie metyrften Offtgiere waren ber SJteinung,

in ben SBalbungen bte Sunfeltyeit ahguloarten, bann bureft

bie Slnhötyen ftd inS Oberlanb gutüdgugieften unb bott in
Setbinbung mit ben Utfantonen unb mit SBalliS bett geinben

aufs Steue bie Stitne gu bieten 44). Sie grmorbung beS

bernifdjen Obergenerals trug mefentlid) gur Serritelung biefeS

SlaneS bei.

Stod ift beizufügen, baß, als einige Stunben nadj bem

Stbmarftfte beS genannten gorpS bie Siadrüftt »on Setn'S

Uebetgabe im Saget »on ©ümmenen betannt Wat, bie bot*

tige Slnatcbie ftdj aufs Hödfte fteigette. Sie nod) in bem*

felben befinbüdjen StabSofftgiete befdloffen, wo mögüd jebeS

Sataillon in fein Stanbquattiet gutüdgufütyten; allein bte

SButty bet Solbaten fannte bei bem Sefetyle gum Stüdguge
feine ©rengen meftt. Slllgemein fdtieen fte übet Settätftetei,

lt) SJetgl. üBet biefe Spifobe bet militärifeften äSorfälfe, in
weldjer ». Sffiülinen »oronleudjtet, SBurftemBerg er, SeBeng*

gefdjieftte ie., @. 59 u. f. Sütfli flimmt jum Styeil toörttkft
üBetein, fo baß er bte gletdjen QtigtnalBeiicftte Benußt ftaBen
muß. ®. §.
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mehr von Bern weg gegen Freiburg hinzog. Die Offiziere

nahmen den Entschluß, unterhalb Neueneck bei Neßleren durch

die Sense zu marschiren, um den, wie man vernahm, in der

Fronte zurückgetriebenen Feind plänkelnd in der Flanke

anzugreifen. Als sie aber auf einer Anhöhe bei Neßleren

ankamen hörte bei Neueneck das Feuer plötzlich auf. Der
Kommandant schickte eine Patrouille hin, um die eigentliche

Lage der Dinge kennen zu lernen. Nach langem Harren
kam die zerschmetternde Kunde, Bern sei in französischen

Händen und alle Feindseligkeiten sollen eingestellt werden.

Der Siegestaumel verwandelte sich in Verzweiflung: schwer

möchte wohl die Stimmung der braven Berner-Eliten zu
schildern sein. Die mehrsten Offiziere waren der Meinung,
in den Waldungen die Dunkelheit abzuwarten, dann durch

die Anhöhen stch ins Oberland zurückzuziehen und dort in
Verbindung mit den Urkantonen und mit Wallis den Feinden

aufs Neue die Stirne zu bieten ^). Die Ermordung des

bernischen Obergenerals trug wesentlich zur Vereitelung dieses

Planes bei.

Noch ist beizufügen, daß, als einige Stunden nach dem

Abmärsche des genannten Corps die Nachricht von Bern's

Uebergabe im Lager von Gümmenen bekannt war, die dortige

Anarchie sich aufs. Höchste steigerte. Die noch in
demselben befindlichen Stabsoffiziere beschlossen, wo möglich jedes

Bataillon in sein Standquartier zurückzuführen: allein die

Wuth der Soldaten kannte bei dem Befehle zum Rückzüge

keine Grenzen mehr. Allgemein schrieen sie über Verrätherei,

Vergl. über diese Episode der militärischen Vorfälle, in
welcher v. Mülinen voranleuchtet, Wurstemberger,
Lebensgeschichte :c., S. 59 u. f. Bürkli stimmt zum Theil wörtlich
überein, so daß er die gleichen Originalberichtc benutzt haben
muß. D. H.
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glaubten ftd betrogen unb tiffen aus, jebe gpautette wutbe

halb ein JobeSgeiden. Sluf bet Sttaße gmiftben Slttenlüften

unb gtattenfappeten wutbe bet ©enetalabjutant Oberft »on
©toufag, bet, als ein gebomet SBaabtlänbet, nietyt geläufig

beutfd fptad, »on einem Jtupp mütftenbet Stagonet, bie

ityn füt einen Settättyet tyielten, angefallen; fein greunb, ber

Obetftlieutenant gmanuet »on ©oumoenS, eilte itym gu

Hülfe. Seibe wutben niebetgefäbett.

Saum tyaften bie Setnet Steuened, fowie Saupen unb

©ümmenen, getäumt, als mit etnbtedjenbet Stadjt bie gtan*
gofen baoon Seftfe natymen, unb was baS gmpftnbüdfte füt
jeben brauen SatetlanbSüetttyeibiget Wat, ftd nadtyet, frei*

lüft in ityten eigenen Setüftten, bei tyiet etfodtencn Siege
unb bei aflgemeinen ftftmeigerifden Stiebetlage rahmten.

Slm fotgenben SJtotgen (6. SJtätg) traf Stune in biefet

©egenb ein unb matfditte mit 12,000 JJtann auf Setn,
in beffen Seftfenaftme itym Sdattenbuig um 24 Stunben gu*

»otgetommen wat, unb wddeS et otyne beffen Sieg im ©tau*
ftolge wotyl fdweriid fobalb gefetyen tyätte.

©enetal Sdauenbutg wat nätnüd am 4. SJtärg SlbenbS

»on Soiottyutn aus mit feinet Sltmee nad) Sotyn »otgetüdt unb

ftatte feine Sottyut bis auf Sätteifinben unb Sdalunen getyen

laffen. Slm ftüften SJtotgen beS fotgenben JageS begann

et, wie Stune auf bet SBeftfeite, gleidfaflS ben allgemeinen

Slngtiff auf boS iftm gegenübetftetyenbe Setnettyeet. Set
Sampf begann in bem SBalbe bei Sdalunen, wo bie

Setnet* Sotpoften unb einige leidte gelbftüde poftitt waten.
Sie 14. leidte ftänfifde Halbbtigabe griff folde um 5 Utyr

SJtotgenS an unb balb entfpann ftd ein lebtyafteS geuet,
weldjeS abet butd bte Stnfunft »etmetyttet ftangöftfdjet Slttit*
tetie gum Sdweigen gebiadt wutbe; bie Setnet fatyen ftd)

gegwungen, ftd auf ityte Hauptftellung bei gtaubtunnen
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glaubten sich betrogen unb rissen aus, jede Epaulette wurde

bald ein Todeszeichen. Auf der Straße zwischen Allenlüften
und Franenkappelen wurde der Generaladjutant Oberst von
Crousaz, der, als ein geborner Waadtländer, nicht geläufig

deutsch sprach, von einem Trupp wüthender Dragoner, die

ihn für einen Verräther hielten, angefallen,- sein Freund, der

Oberstlieutenant Emanuel von Goumoens, eilte ihm zu

Hülfe. Beide wurden niedergesäbelt.

Kaum hatten die Berner Neueneck, sowie Laupen und

Gümmenen, geräumt, als mit einbrechender Nacht die Franzosen

davon Besitz nahmen, und was das Empfindlichste für
jeden braven Vaterlandsvertheidiger war, stch nachher, freilich

in ihren eigenen Berichten, der hier erfochtenen Siege
und der allgemeinen schweizerischen Niederlage rühmten.

Am folgenden Morgen (6. März) traf Brune in dieser

Gegend ein und marschirte mit 12,000 Mann auf Bern,
in dessen Besitznahme ihm Schauenburg um 24 Stunden

zuvorgekommen war, und welches er ohne dessen Sieg im Grauholze

wohl schwerlich sobald gesehen hätte.

General Schauenburg war nämlich am 4. März Abends

von Solothurn aus mit seiner Armee nach Lohn vorgerückt und

hatte seine Vorhut bis aus Bätterkinden und Schalunen gehen

lassen. Am frühen Morgen des folgenden Tages begann

er, wie Brune auf der Westseite, gleichfalls den allgemeinen

Angriff auf das ihm gegenüberstehende Bernerhecr. Der

Kampf begann in dem Walde bei Schalunen, wo die

Berner-Vorposten und einige leichte Feldstücke postirt waren.
Die 14. leichte fränkische Halbbrigade griff solche um 5 Uhr
Morgens an und bald entspann sich ein lebhaftes Feuer,

welches aber durch die Ankunft verniehrter französischer Artillerie

zum Schweigen gebracht wurde; die Berner sahen sich

gezwungen, sich auf ihre Hauptstellung bei Fraubrunnen
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^utüdgugietyen. Sie Softtion wat feineSwegS »on gtoßer

Hattbariett, wenigftenS nidt bei bet »ettyältnißmäßig geringen

SJtadt ber Serner. Sod war fte für ben erften Slnlauf

nidt gang unoorttyeilftaft, unb ba übertyaupt auf bem furgen

Utaume gwifden Sern unb Solottyurn bie tmütäriftften Soft=

tionen nidt attSgumätyten waren, unb baS ©rautyolg immer

nod als Stebuit bettadtet wetben fonnte, fo mußte ftd »on

©tlad.biet aufftelten. SllletbingS bot biefe Stuffteflung in
bet gtonte mehrere leidte Sugänge bat, unb bet linfe glügel
bet Setnet fonnte leicf?t umgangen werten; aud fäumte

Sdauenbutg nidt lange, biefe unb feine übrigen Sortbette

ftd gu Stufee gu maden. Slußet bet StiegSetfatytung unb

Uebetgatyl »on SJtannftftaft, inbem et wenigftenS 16 — 17,000
SJtann gegen 8000 SJtiligen unb einen ungeotbueten Sanb*

ftutra anfühlte, gemätyite itym wotyl feine *000 SJtann ftatfe
Stettetei, weidet bie Setnet faum einige Hunbett Stagoner
entgegengufefeen ftatten, unb ftauptfädüd feine teitenbe Sit*

tilletie, Weldje SBaffe ben Sdweigetn, wenigftenS bem iftte
SBirfung mit Sdjreden gewaftrenben gemeinen SJtann, bagu*

mal burdauS unbefannt war, ein nidt gu berednenbeS

Uebetgemidjt45).

Umfonft tyätte ber allgemein gefeierte unb geliebte, »on

bem gangen Serner=SoIf als wirflidet Sätet beS SanbeS et*

fannte, unerfd)ütterltct)e ©dulttyeiß Steiget gleid nad Sib*

banfung bet alten Siegietung (am 4. SJtätg) ftd gut Sltmee

begeben unb im angehobenen Sampfe bie ftteitenben Sätet*

lanbS»etttyeibiget butd feine, felbft im ftärfften geuet aus*

ftattenbe ©egenwart befeelt, umfonft teiufttete gtlad überall

«) Slad) »on Stobt, bet bem Steffen im ©tauftet^ Bei*

Woftnte, toaten bie Seiner in bottiget ©egenb untet ». (Macftä
Slnfüftrung nur Bei 3500 SJtann ftarf. S. §.
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zurückzuziehen. Die Position war keineswegs von großer

Haltbarkeit, wenigstens nicht bei der verhältnißmäßig geringen

Macht der Berner. Doch war sie für den ersten Anlauf
nicht ganz unvortheilhaft, und da überhaupt auf dem kurzen

Raume zwischen Bern und Solothurn die militärischen
Positionen nicht auszuwählen waren, und das Grauholz immer

noch als Réduit betrachtet werden konnte, so mußte sich von
Er lach hier aufstellen. Allerdings bot diese Aufstellung in
ber Fronte mshrere leichte Zugänge dar, und der linke Flügel
der Berner konnte leicht umgangen werden? auch säumte

Schauenburg nicht lange, diese und seine übrigen Vortheile
sich zu Nutze zu machen. Außer der Kriegserfahrung und

Ueberzahl von Mannschaft, indem er wenigstens 16 — 17,000
Mann gegen 3000 Milizen und einen ungeordneten Landsturm

anführte, gewährte ihm wohl seine L000 Mann starke

Reiterei, welcher die Berner kaum einige Hundert Dragoner
entgegenzusetzen hatten, und hauptsächlich seine reitende

Artillerie, welche Waffe den Schweizern, wenigstens dem ihre

Wirkung mit Schrecken gewahrenden gemeinen Mann, dazumal

durchaus unbekannt war, ein nicht zu berechnendes

Uebergewicht 4°),

Umsonst hatte der allgemein gefeierte und geliebte, von
dem ganzen Berner-Volk als wirklicher Vater des Landes

erkannte, unerschütterliche Schultheiß Steiger gleich nach

Abdankung der alten Regierung (am 4. März) sich zur Armee

begeben und im angehobenen Kampfe die streitenden

Vaterlandsvertheidiger durch seine, selbst im stärksten Feuer
ausharrende Gegenwart beseelt, umsonst leuchtete Erlach überall

V') Nach von Rodt, der bem Treffen im Grauholze
beiwohnte, waren die Berner in dortiger Gegend unter v. Erlachs
Anführung nur bei 3S00 Mann stark. D. H.
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in ben »orberften Steiften als ftftöneS Seifpiel perfönliden-
SJtutfteS; umfonft fämpfte Weitaus bie gtößte Satyt bet Ser*

ner* Jruppen mit Japferfeit; bie Uebermad?t erbrüdte.

Sie gtangofen umgingen bie linfe glanfe, unb gtau*
btunnen mußte oetloffen werten46), gtlad? fammette feine

Jtuppen bei Uttenen, H°fwpl unb SJiündenbudfee wiebet,
lieferte tyier in wotylberednetem SBteberftanbe ein gmriteS Jref*

fen; aber aud aus biefer Softtion würben fte, ungeadtet
ber tyeftigften ©egenwetyt, geworfen. Stun traten bie Setner

ityten Stüdgug in giemlidet Otbnung nad bera ©tautyotge
an, bem befannten ftrilen SBalbbetge anbetttyalb Stunben

»on Sera, wo bet SBeg nad? Soiottyutn ftd »on bet gtoßen

Heetfttaße ttennt. Sunt »tetten SJtale ftdlten fte ftd bafelbft,

unb gwat in äußetft »otttyeittyaftet Stellung. Sdauenbutg
felbft nannte fte beinatye unbutdbtinglid. Set redte glügel
lehnte ftety an eine gclfengtuppe; bie Sttaße im SJtittdpunft

wat butd ftatte Settyaue gefd?üfet, unb »on mehreren in
»etfdiebenen Slbftttfungen übeteinanbet geftellten Stttitletie*

ftüden »etttyeibigt. Set linfe glügel watb butd SBalb unb

Sumpf gebedt. Hiet tyätte gtlad ftd gu betyaupten gehofft.

Set Sampf begann »on Steuern unb baueite mit mörbetifder

gtbittetung britttyalb Stunben fort; fdjon »etgwrifelte Seftauen*

butg faft an bet SJtöglüftleit butdjgubtingen, als et) eS fofte

was eS wolle, bie gelfen unb bie SJtotäfte gu netymen befatyt.

Stei Sompagnien bet 89. Halbbiigabe etflettetten enblid bie

gelfen, unb einige anbete »on bet 14. leictjten unb noeft ein

halbes Sataillon »on bet 89. btangen gu gleicher Seit butd
bie SJtotäfte »ot unb überflügelten bie Setnet linfS. gm

«) IteBer ben Sampf Bei grauBtunnen fiefte »on Stobt,
©. 665—666 unb ben nacftfolgenben Sluffaß: „Stud) eine ©rin*

netung »on 1798," »on .<§ettn ». ©türler. S. §.
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Zn den vordersten Reihen als schönes Beispiel persönlichen

Muthes: umsonst kämpfte weitaus die größte Zahl der

Berner-Truppen mit Tapferkeit; die Uebermacht erdrückte.

Die Franzofen umgingen die linke Flanke, und
Fraubrunnen mußte verlassen werden^). Erlach sammelte seine

Truppen bei Urtenen, Hofwyl und Münchenbuchsee wieder,
lieferte hier in wohlberechnetem Wiederstande ein zweites Treffen:

aber auch aus dieser Position wurden sie, ungeachtet

der heftigsten Gegenwehr, geworfen. Nun traten die Berner

ihren Rückzug in ziemlicher Ordnung nach dem Erauholze
an, dem bekannten steilen Waldberge anderthalb Stunden

von Bern, wo der Weg nach Solothurn sich von der großen

Heerstraße trennt. Zum vierten Male stellten sie sich daselbst,

und zwar in äußerst vortheilhafter Stellung, Schauenburg

selbst nannte sie beinahe undurchdringlich. Der rechte Flügel
lehnte sich an eine Fclsengruppe: die Straße im Mittelpunkt
war durch starke Verhaue geschützt, und von mehreren in
verschiedenen Abstufungen übereinander gestellten Artilleriestücken

vertheidigt. Der linke Flügel ward durch Wald und

Sumpf gedeckt. Hier hatte Erlach sich zu behaupten gehofft.

Der Kampf begann von Neuem und dauerte mit mörderischer

Erbitterung dritthalb Stunden fort : schon verzweifelte Schauenburg

fast an der Möglichkeit durchzudringen, als er>, es koste

was es wolle, die Felsen und die Moräste zu nehmen befahl.

Drei Kompagnien der 89. Halbbrigade erkletterten endlich die

Felsen, und einige andere von der 14. leichten und noch ein

halbes Bataillon von der 89. drangen zu gleicher Zeit durch

die Moräste vor und überflügelten die Berner links. Im

«) Ueber den Kampf bei Fraubrunnen siehe von Rodt,
S. 665—666 und den nachfolgenden Aufsatz: „Auch eine

Erinnerung von 1798," vvn Herrn v. Stürler. D. H.
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entftfteibenben Slugenblid mußte oud bie reitenbe Slttitletie

auf baS gentium einen »etgmeifelten Slngtiff tftun. Sa biefe

SJtanöbet fo gufammenttafen, baß bie Setnet in bet gtonte
unb auf beiben glügetn gugleid angegtiffen waten, aud bie

gtangofen bagu nod friftfte Jtuppen ins gelb fütylten, fo

getiettyen jene enblid in Unotbnung, wüten gutüd unb büß*

ten bei biefem Slnlaffe bie gtößete Hälfte ihres ©eftftüfeeS,

baS »erlaffen ftetyen blieb, ein47). StidtSbeftomeniger wußte

©rlad feine füetyenben Sdaaren nod ein SJtai gu fammeln
unb lieferte oben am ©rautyolge auf bem Sreitfelb ein fünf*
teS Jreffen. SaS tyiertyer gerettete ©efdjüfe war gufammen*

aeftellt unb madjte ein mörberifdeS geuer; allein tyier auf
ber gbene fam bie frang öftfde Sa»afletie ins Spiet. SJtit

»teter Sietyettyeit datgitte fte fdon bie ©efdüfeünie ftegttun*
ten unb butdjbtad balb bie »etwottenen feinbüden Seiften;
gubem tyatten bie grangofen »on ityrem redten glügel tyer

bereits fdon in bem Stüden ber Serner manöorirt; boS ©e*

raefeel war fürdjtedidj, ba aud) ber Sanbfturm hier int @e=

fechte war; balb »ollenbete bte fliegenbe Slrtillerie bie Stieber*

läge, unb »or ben Jtyoren ber Hauptftabt würbe bie Serner*
Slrmee »oflforaraen auSeinanber gefprengt48).

«) SBie „gtößete §älfte" beg im ©tauftotje eingeBüßten
tjüßeg — im ©anjen toaten 5 Sanonen aufgeftellt — Beftanb

nadj ». Stobt — in stoei 9Sietpf ünb ein! 35. §.
«) Die (Stsäfttung 93tttftig »on bem Steffen im ©tauftols

unb ben ©efedjten Bei ©djatunen unb grauBtunnen ift gans naeft

bem ©cftauenButgifcften ©iegeSBüttettn geftalten unb baftet jum
Styeil »on bet ftrengen SBaftrfteit aBweidjenb. 35ie Steffen Bei

Urtenen unb auf bem 93rettfelbe geftöten in'S ©eBiet bet 35id?=

tung; ftiet Befcfttänfte ftcft ber £ampf auf einen »etgeBttcften 95er*

fueft ». ©rlacftg feine ftieftenben ©ctyaaren px fammeln. ®ag
SIBfeuern einseht« ßanonenfdjüffe Bilbet fein Steffen, ©eftauen*
Burg üBetttieB bie Slnftrengungen feiner Slrmee aBficfttficft, um

31S

entscheidenden Augenblick mußte auch die reitende Artillerie
auf das Centrum einen verzweifelten Angriff thun. Da diese

Manöver so zusammentrafen, daß die Berner in der Fronte
und auf beiden Flügeln zugleich angegriffen waren, auch die

Franzosen dazu noch frische Truppen ins Feld führten, so

geriethen jene endlich in Unordnung, wichen zurück und büßten

bei diesem Anlasse die größere Hälfte ihres Geschützes,

das verlassen stehen blieb, ein^). Nichtsdestoweniger wußte

Erlach seine fliehenden Schaaren noch ein Mal zu sammeln

und lieferte oben am Grauholze auf dem Breitfeld ein fünftes

Treffen. Das hierher gerettete Geschütz war zusammengestellt

und machte ein mörderisches Feuer: allein hier auf
der Ebene kam die französische Kavallerie ins Spiel. Mit
vieler Sicherheit chargirte sie schon die Geschützlinie stegtrunken

und durchbrach bald die verworrenen feindlichen Reihen:

zudem hatten die Franzosen von ihrem rechten Flügel her

bereits schon in dem Rücken der Berner manövrirt: das

Gemetzel war fürchterlich, da auch der Landsturm hier im
Gefechte war: bald vollendete die fliegende Artillerie die Niederlage

und vor den Thoren der Hauptstadt wurde die Berner-
Armee vollkommen auseinander gesprengt^).

«) Dic „größere Hälfte" des im Grauholze eingebüßten
hützes — im Ganzen waren 5 Kanonen aufgestellt — bestand

nach v. Rodt — in zwei Vierpfündern! D. H.
Die Erzählung BKrklis von dem Treffen im Grauholz

«nd den Gefechten bei Schalunen und Fraubrunnen ist ganz nach
dem Schauenburgischen Siegesbülletin gehalten und daher zum
Theil von der strengen Wahrheit abweichend. Die Treffen bei
Urtenen und auf dem Breitfelde gehören in's Gebiet der
Dichtung; hier beschränkte sich der Kampf auf einen vergeblichen Versuch

». Erlachs seine fliehenden Schaaren zu sammeln. Das
Abfeuern einzelner Kanonenschüsse bildet kein Treffen. Schauenburg

übertrieb die Anstrengungen seiner Armee absichtlich, um
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Ser Sertuft ber unerftftrodenen, aber unglüdüden Semers
Slrmee würbe feftr unglekft angegeben ; im Surdftftnitte fann

man rednen, baß gegen 1200 Jobte unb Serwunbete beiber

©efdledtet auf ben fünf »etfdiebenen Sampfptäfeen biefeS

JageS blieben, 16 gatynen unb baS fämmtüde ©eftbüfe wutbe

eingebüßt, ©efangene Wittben eine SJtenge gemadt, »on weiden
bie meiften abet balb nodftet wiebet freigegeben wutben.
%ud) bet Setluft bet gtangofen wat beträchtlich, bod ift er

nirgenbS beftimmt angegeben49).

feinem ©iege ntcftr Stelief %n geBen. SJtan üBetfefte nicftt, baß
bte Softtion im ©tauftotse witftid) »otsüglicft toat unb bafter bie
SßibetftanbSftaft an betfelBen einen feftr Bebeutenben StUtttten
ftatte. 35ieß tftut bem Bctoiefeneit Jgelbenmutfte einsefner SfBtftei*
tungen uub SKiütärg feinen Gsmtrag, gine toaftre SarfMung
beg Äampfeg giBt alg Slugenseuge »on Stobt, @. 666 u. f.
SJetgl. auch cftorattettftifcfte «Stnselmomente in 35u6ig 93eticht
üBet ©djultftciß ©teiget u f. to., SafAcuBudj 1856, © 216u. f.;
». Sffingerg tSttmteiungen u. f. to., Saftig. 1858. 35. §.

«•] Sag „fütdjtetlkfte ©emeßel", bag „mötbeitfdje geuer"
auf bem 93reitfelb, bie „5 ßampfpläge", bie „1200 Sobten
unb SSertounbeten", bie „16 gatynen" u. f. to. ftnb poetifdjc
großartige UcBertreiBungen, toeüfte ftd) tfteilg ber «Sieger, tfteilg
tooljlgeftnnte 93ettcfttetftattet, toie 2Kallet bu 95an, 8to»erea
u. SI. auS „purem ^atriotigmuS" etlauBten. ©o fcftteiBt Sto*

»etea, @. 113, „»oft 150 SBeiBein," toeldje im fiampfe mit
bet ©djauenBuigifctcn Sltmee gefallen feien!! — ©g ift »on

feinet einsogen gaftne fonftatttt, baß fte auf bem ©djlaiftt*
felbe «Beutet tootben!! »etgl. ». ©türler: Correspondance
du general Braue, p. 343, im Slrdjiwe für fcfttoets. ©efcfticftte,
S9b. XII., 1858. ». ©tütlet, Corr., p. 483—484, erinnert,
unter 93ertdjttgung ber SügenBeridjte 93runeg, ber, toie »Ben

ettoäftnt, Bei Sleuenect attetn ben 93eriuft ber 93«net auf „800
Sobte unb 3000 ©efangene," ben eigenen auf „un assez grand
nombre de blesses et quelques lues" ftftößt, baß bet ©e*
fammt»e.Iuft bet 93etnet in ben 3Kärstagen nad) amtltdjer
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Der Verlust der unerschrockenen, aber unglücklichen Berner-
Armee wurde sehr ungleich angegeben: im Durchschnitte kann

man rechnen, daß gegen 1200 Todte und Verwundete beider

Geschlechter auf den fünf verschiedenen Kampfplätzen dieses

Tages blieben, IS Fahnen und das sämmtliche Geschütz wurde

«ingebüßt, Gefangene wurden eine Menge gemacht, von welchen

die meisten aber bald nachher wieder freigegeben wurden.
Auch der Verlust der Franzosen war beträchtlich, doch ist er

nirgends bestimmt angegeben^).

seinem Siege mehr Relief zu geben. Man übersehe nicht, daß
die Position im Grauholze wirklich vorzüglich war und daher die
Widerstandskraft an derselben einen sehr bedeutenden Alliirten
hatte. Dieß thut dem bewiesenen Hcldenmuthe einzelner Abtheilungen

und Militärs keinen Eintrag. Eine wahre Darstellung
des Kampfes gibt als Augenzeuge von Rodt, S. 666 u. f.
Vergl. auch charakteristische Einzelmomente in Dubis Bericht
über Schultheiß Steiger u s. w., Taschenbuch 1856, S 216u. f. ;

v. Effingers Erinnerungen u, s, w., Jahrg. 1858. D.H.
Das „fürchterliche Gemetzel", das „mörderische Feuer"

auf dem Breitfeld, die „5 Kampfplätze", die „1200 Todten
und Verwundeten", die „16 Fahnen" u. f. w. sind poetische

großartige Uebertreibungen, welche sich theils der Sieger, theils
wohlgesinnte Berichterstatter, wie Wallet du Pan, Roverea
u. A. aus „purem Patriotismus" erlaubten. So schreibt

Roverea, S. 113, „von 130 Weibern," welche im Kampfe mit
der Schauenburgischen Armee gefallen seien!! — Es ist von
keiner einzigen Fahne konstatirt, daß sie auf dem Schlachtfelde

erbeutet worden!! vergl. v. Stürler: Oorresporiàsmes
àu. gêuèrs.1 Lruue, r>, 343, im Archive für schweiz. Geschichte,

Bd. Xll., 1858. v. Stürler, Oorr., p. 433—484, erinnert,
unter Berichtigung dcr Lügenberichte Brunes, der, wie oben

erwähnt, bei Neueneck allein dcn Verlust der Berner auf „860
Todte und 3660 Gefangene," den eigenen auf „uu ssss? grscucl

norodre àe blesses et yue/gue« lue«» schätzt, daß der Ge-
Zammtve.lust der Berner in den Märztagen nach amtlicher
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So traurig ber SluSgang war, fo auSgemadt ift eS, bafj
bie Serner ftd aud hier mit tyelbenmütftiger Japferfeit ftftlu<*

gen; Sdauenburg felbft gibt iftnen biefeS Sob, inbem er in
feinem Sdladtberidte an baS Sireftorium fagt: « Je dois

cependant a la verite de dire qu'il est etonnant que des

troupes qui, depuis deux cenls ans, n'avaienl pas fait la

guerre, aient soulenu avec valeur cinq combats suc-
eessifs, et qu'ä peine chasses d'une position ils aient

S£u en prendre une nouvelle."
UebrigenS gab eS an biefen Jagen nod an gwei Orten

friegeriftfte Stuftritte, weide gtwäftnung »erbienen. Slm

SJtorgen beS 3. SJtärg »eifammelte Ad im ©etyölge »on la
Lance in bet Sanboogtei ©tanbfon (am SleuenbutgetfeeJ ein

Haufen bet Seinet=3tegtctung ergebene! Sanbteute unb ettyielt

butd ein »on gtlad tyerübetgefommeneS Sd?iff gwei Sanonen,
eine Semetfatyne unb eine bettädjtfide SJtenge SJtuniüon. Sie

©egenb »on ©ranbfon unb 3J»eibon tyotte gleid oon Slnfang
bie wenigften greunbe bet Ste»oluüon gegätylt, unb jefet modten
ein fünfmödjentüdet Slufenttyalt bei gtanfen, baS butd fte in
Saufanne gefotbette Satletyn »on 700,000 SioteS unb felbft

bet »criotene Steig bet Steutyeit ityt nod manden Slntyänget

geraubt tyaben. gS wat baftet nidt gu »etwunbetn, baß,
fobalb jene Unguftiebenen baS Saniet beS alten SoubetänS

aufpflangten unb ftd) füt ben Sorttab einet gangen Sltmee

gäfttung 19 Dfftjiete unb 683 Untereffijtere unb
©olbaten Bettage, beten Stamen teefttS unb linfS ». ©tetgetg
©taBftätte in bet SRüttfterttidje auf fd)toatsen SJJatmottafefn ein*

gegtaBen finb. Qrrig fteftt in ©. SltcBft, bag SWünft« su
93ern 1839, @. 11, bie 3aftl »on 643 gefallenen ©olbaten.)
Sluf @. 339—341 ßnben aueft bte untoaftten SlngaBen 93tuneS

unb ©cftauenBurgg in 93etteff ber etoBetten © e f d> ü ß e bte ge*
Büfttenbe SIBfettigung. 35. §.

ZZO

So traurig der Ausgang war, so ausgemacht ist es, daß
die Berner sich auch hier mit heldenmüthiger Tapferkeit schlugen;

Schauenburg selbst gibt ihnen dieses Lob, indem er in
seinem Schlachtberichte an das Direktorium sagt: «Ze clois

ospencisril s Is vérité lls v'ire czu'il est ètonnsnt czue «es

troupes <uii, clepuis lieux cents sns, n'gvsisnl p«8 Kit Is

guerre, oient soutenu svee valeur eincz eonibsls sue-
vessiks, et «u'ìz peins eksssès 6'une position ils sient
sou en prendre une nouvelle.»

Uebrigens gab es an diesen Tagen noch an zwei Orten

kriegerische Auftritte, welche Erwähnung verdienen. Am

Morgen des 3. März versammelte sich im Gehölze von Is
lignee in der Landvogtei Grandson (am Neuenburgersee) ein

Haufen der Bcrner-Regicrung ergebener Landleute und erhielt
durch ein von Erlach herübergekommenes Schiff zwei Kanonen,
eine Bernerfahne und eine beträchtliche Menge Munition. Die

Gegend von Grandson und Iverdon hatte gleich von Ansang
die wenigsten Freunde der Revolution gezählt, und jetzt mochten

ein fünfwöchentlicher Aufenthalt der Franken, das durch sie in
Lausanne geforderte Darlehn von 700,000 Livres und selbst

der verlorene Neiz der Neuheit ihr noch manchen Anhänger

geraubt haben. Es war daher nicht zu verwundern, daß,
sobald jene Unzufriedenen das Panier des alten Souveräns

aufpflanzten und sich für den Vortrab einer ganzen Armee

Zählung 19 Offiziere und 683 Unteroffiziere und
Soldaten betrage, deren Namen rechts und links v. Steigers
Grabstätte in dcr Münsterkirche auf schwarzen Marmortafeln
eingegraben find. (Irrig steht in S. Probst, das Münster zu
Bern 1839, S. 11, die Zahl von 643 gefallenen Soldaten.)
Auf S. 339—341 finden auch die unwahren Angaben Brunes
und Schauenburgs in Betreff der eroberten Geschütze die

gebührende Abfertigung. D. H.
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ausgaben, bie meiften benad?barten SotfbeWotynet ftd gu iftnen

ftfttugen. gtyre Sabl »ergrößerte ftd gleid einem Scftneeball,

fowie fte übet gotcetleS, OnnenS, gtyampagne, StoballeS bis

SugeUeS »orrüdten, unb in allen ©emeinben wutben bie gtei=

heitsbäume ttyeilS freiwillig, ttyeilS gegwungen umgeftauen.

3u SugeUeS fanben fte SlbenbS 7 Utyt ben elften SBibetftanb,

inbem ein Jtupp »ou 50 3Baabttänbet=gteiwitligen unb 60

gianfen einen itytet Soften gefangen natym unb batauf mit
bem HauptcotpS gu tirailliren anfing. Sieß »eranlaßte ityren

Stnfüftret Halt gu maden, auS Sefotgniß im ginftem in
eine gälte gu getatften.

Slm fotgenben SJtotgen tüdte fie ftiS SBitteboeuf bot. Slllein

bei ben Semanem waten in bet »etfloffenen Stadt beträdjt*

lide Setftätfungen »on allen SBaffenatten angelangt. Sie
Setnifd ¦¦ ©eftnnten wutben angegriffen, itynen ityte Sanone

abgenommen unb bet gange Haufe, nad Setluft mefttetet

©efangenen, in bte Serge getftteut, »on wo ftd nadftet bie

glüdtlinge in baS Steuenbutgifde retteten, gbenbatyin fdlug
fteft am 5. SJtärg Stoüerea'S Legion fidele burd unb ging
tyiet »etmöge einet eigenen Sopitulation auSeinanbet, nadbent
fte »ottyet ftei St. StiflauS ein ©efedt mit ben granfen ans*

getyalten unb ityre Sanonen bis gut Sitytbtüde mit ftd gefütyrt

tyätte50).

Stuf bet entgegengefefeten Seite beS SBaabttanbeS wat am

4. SJtätg »on Sei au§ ein Sataillon bet neuettidteten Se*

ntamftften Stepublif, butd einige ftänftftfte gatabinietS »er*

ftärft, aufgebroden, ftatte feinen feftr befeftwetlühen SBeg bie

50) StoBetea in feinem Precis gilt umftänblictye SetaitS
ÜB« bag ungünftige, abex »on bet Segion tüftmlicft Beftanbene
©efeetyt Bei @t. Stiflaug. Stucft ».Stobt, ©. 670—674, noeft
StobeteaS 35arftettung. S. §.

sw^.rt.v cf^rA.«i;,.A .DC.
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ausgaben, die meisten benachbarten Dorfbewohner sich zu ihnen

schlugen. Ihre Zahl vergrößerte sich gleich einem Schneeball,

sowie sie über Corcelles, Onnens, Champagne, Novalles bis

Vugelles vorrückten, und in allen Gemeinden wurden die

Freiveitsbäume theils freiwillig, theils gezwungen umgehauen.

Zu Vugelles fanden sie Abends 7 Uhr den ersten Widerstand,

indem ein Trupp von 50 Waadtländer-Freiwilligen und 60

Franken einen ihrer Posten gefangen nahm und darauf mit
dem Hauptcorps zu tirailliren anfing. Dieß veranlaßte ihren

Anführer Halt zu machen, aus Besorgniß im Finstern in
eine Falle zu gerathen.

Am folgenden Morgen rückte sie bis Witteboeuf vor. Allein
bei den Lemanern waren in der verflossenen Nacht beträchtliche

Verstärkungen von allen Waffenarten angelangt. Die

Bernisch-Gesinnten wurden angegriffen, ihnen ihre Kanone

abgenommen und der ganze Haufe, nach Verlust mehrerer

Gefangenen, in die Berge zerstreut, von wo sich nachher die

Flüchtlinge in das Neuenburgische retteten. Ebendahin schlug

sich am 5. März Roverea's l.eAi«n tickele durch und ging
hier vermöge einer eigenen Kapitulation auseinander, nachdem

sie vorher bei St. Niklaus ein Gefecht mit den Franken

ausgehalten und ihre Kanonen bis zur Zihlbrücke mit sich geführt

hatte-«).

Auf der entgegengesetzten Seite des Waadtlandes war am

4. März von Bex aus ein Bataillon der neuerrichteten Le-

manischen Republik, durch einige fränkische Carabiniers
verstärkt, aufgebrochen, hatte seinen sehr beschwerlichen Weg die

5«) Rovere» in seinem ?rseis gibt umständliche Details
über das ungünstige, aber vvn der Legion rühmlich bestandene

Gefecht bei St, Niklaus. Auch v. Rodt, S. 670—674, nach
Rovereas Darstellung. D. H.
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Stadt ftinburd) übet ben }d)neebebedten Setgpaß la Croix

d'Arpilles fottgefefet unb wat am 5. mit JageSanbtud

gegen baS obete Jtyal bet OtmontS »otgebtungen. Set Oberft

Jfdamet, weidet ftiet mit gwei beutftften Sompagnien ftanb,

leiftete mit Hülfe bet Ortsbewohner einen fteftigen SBiberftanb,

unb ob er gleid am gnbe ftd aus bem Jbate gurüdgietyen, bie

ginwotyner aber ftd in ityre Häufer flüdjten unb untetwetfen

mußten, fo foftete bod biefeS ©efedjt ben Semanera »iel

Slut unb itytem Slnfütyiet, bem SataiflonSdjef gotnetet,
baS Seben 51).

VI.
Sltbfrgang »Ott Petit, HLaa)t Ut Sieger (Erlodj's Coli «nb

/Ittdjt »on Steiger. Sdjttkfale kr tibgenofftfdjeit gülfs-

J&ontingeiite, Ijauptfädjlid) bes 3ürd)etifd)eit. Ausleerung von

lern.

Sie lefete Slnfttengung bet Setnetttuppen gegen bie

gtangofen auf bent Steitfelbe wat fo gu fagen untet ben

51) 93ürfti fdjctnt üBet bie inteieffanten friegerifcften 9Sor*

fälle in ben £5rmontg feine genauem S3ertdjte gefannt 51t

ftaBcn; nieftt nur erwätynt er Bloß bie Operation bet einen bet
Beiben fetnbtidjen Solonnen, betjenigen gegen bte oBetn Drmontg,
fonbetn et gilt aud) bte gegenfeitige ©treitntacftt Diel jn gering
on. UeBet bie bottigen Kämpfe bet mit ben tteu geBlieBenen

waabttänbifdjen ©eBtrggBeWoftnern »ereintgten 93erner gegen bie
atliitten SEBaabtlanber unb gransofen »ergt. ». Stobt, ©. 687
Big 693, unb Befonbetg bte grünbltcfte SOtonogtapftie »on S. St.

». (Sffinget, jeßigem präfibenten beg Betntfdjen fontonoten
Sunßoetcing, im fd)Welp ©efcftüfttgf. 1644, Sanb XII., §eft 3,
@. 1—44: „Sie Settfteibigung ber Srntontä im
2>aftr 1798." ®. £.
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Nacht hindurch über den schneebedeckten Bergpaß Is Ooix
«"^cpilles fortgesetzt und war am ö. mit Tagesanbruch

gegen das obere Thal der Ormonts vorgedrungen. Der Oberst

Tscharner, welcher hier mit zwei deutschen Kompagnien stand,

leistete mit Hülfe der Ortsbewohner einen heftigen Widerstand,

und ob cr gleich am Ende sich aus dem Thale zurückziehen, die

Einwohner aber sich in ihre Häuser flüchten und unterwerfen

mußten, so kostete doch dieses Gefecht den Lemanern viel

Blut und ihrem Anführer, dem Bataillonschef Forneret,
das Leben ^).

VI
Albergava, «on Der«, Nache der Sieger Erlach's Tod «nd

Flucht von Steiger. Schicksale der eidgenössischen Miss-

Kontingente, hauptsächlich des zürcherische«. Ausleerung «on

Bern.

Die letzte Anstrengung der Bernertruppen gegen die

Franzosen auf dem Breitfelde war so zu sagen unter den

bi) Bürkli scheint über die interessanten kriegerischen Vorfälle

in den Ormonts keine genauern Berichte gekannt zu
haben; nicht nur erwähnt er bloß die Operation der einen der
beiden feindlichen Kolonnen, derjenigen gegen die obern Ormonts,
sondcrn er gibt auch die gegenseitige Streitmacht viel zu gering
an. Ueber die dortigen Kämpfe der mit den treu gebliebenen
waadtlândischen Gebirgsbewohnern vereinigten Berner gegen die
«Wirten Waadtlander und Franzosen vergl. v. Rodt, S. 68?
bis 693, und besonders die gründliche Monographie «on L. R.
v. Effinger, jetzigem Präsidenten des bernischen kantonalen
Kunstvereins, im schweiz. Geschichtsf. 1^44, Band XII., Heft 3,
S. 1—44: „Die Vertheidigung der Ormonts im
Jahr 1798.« D. H.
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